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— inter 


Der griechiſch⸗türkiſche Krieg. 
Die Lage des griechiſchen Königs” 
gauſes iſt. wie dle „Morningpoſt“ erfährt, den 
Botſchaftern der Mächte ſeitens der Geſandten in 
Athen als ſehr bedenklich geſchildert worden. Der 
König habe ſich thatſächlich in feinem Pala ſt 
elngeſchloſſen, um der Volkswuth aus dem 

ege zu gehen, und es ſtehe feſt, „daß bereits Vor⸗ 
bereitungen zu feiner Abreiſe ge⸗ 
txoffen würden“. Die Beziebungen zwiſchen dem 
König und dem Cabinet Ralli ſollen ſehr geſpannt 


ſein. Die allgemeine Lage wird für 
außerordentlich ernſt gehalten. Auch 
wurde die Königin von Frauen be⸗ 


[chimpft, die fie mit ihren Regenſchirmen be⸗ 
drohten. Der Athener Vertreter dez Journal ⸗ be⸗ 
hauptet, Kronprinz Conſtantin habe 
Niederlage von Domokos und den Mel 
dungen von der Volkswuth über dieſe Schmach er⸗ 
[che ßen wollen, fei jedoch von feinem Adjutanten 
daran verhindert worden. Dem „Eclair“ zufolge hat 
der Kronprinz ſich während der Schlacht Domokos 
aus dem Haufe, in dem er wohnte, nicht entfernt, 
ſondern beobachtete den Kampf durch ein Fernrohr, 
da er offenbar nicht die türkiſchen Kugeln allein fürchtete. 
Die griechiſche Regierung läßt dagegen verbreiten: 
lle Meldungen über eine angebliche antidynaſti⸗ 
e Bewegung und über Melnungsverſchieden 
beiten zwiſchen dem König und dem Cabinet ent⸗ 
behren jeder Begründung. Die öffent⸗ 
liche Ordnung iſt vollſtändig durch das Einvernehmen 
er Ordnungselemente geſichert, 
Mehrheit im Lande bilden. 


Miſſio 
2 1 


des Inhalts d 
Mächte es Memorandums und richtet an die 


Frieden 
unten. 
In Antwort auf die Mittheilung der Pforte haben 
die Botſchafter erklärt, daß fie keinen Einwand gegen 
den Abſchluß des Waffenſtillſtandes gemäß den Wün⸗ 
ſchen der Plorte erheben und fie würden in dieſem 
Sinne Schritte in Athen thun. Die Botſchafter find 
übrigens der Anſicht, daß die Berathung der Frledens⸗ 
bedingungen ohne weiteren Verzug zu beginnen hätte. 
Griechenland ſcheint der Feſtſetzung eines regulären 
Waffenſtillſtandes, wle ihn die Türkel unter Zuſtim⸗ 
mung der Mächte fordert, keinen Widerſtand mehr 
lädegenſetzen zu wollen. Derſelbe würde ſolange ver⸗ 
Augert werden, als dles die Friedensverhandlungen 
erfordern. g 
Einſtweilen ſchelnen allerdings noch rohe Mächte 
ſinulos zu walten und den regulären Woffenftilftand 
zu bedrohen, wie aus folgender Meldung der „Agence 
Hovas? aus Lamia vom 30. Mat hervorgeht: Regu⸗ 
läre und ſrreguläre lürkiſche Truppen rücken in der 
Nacht auf dle Entfernung einer halben Stunde gegen 


iort vor, wo fie einige Zelte errichteten. Diork 


wurde durch die Türken beſetzt. Man hört von 
a 5 aus die. türktſchen Signale. Die Türken 
1 bis Aghios Dimltrios vor und befinden ſich, 
Der Sem hier annimmt, auf dem neutralen Gebiet. 


Zone, um ſich über die Lage zu unterrichten. 


die Truppen 
der Fremdenleglon fi 
die Franzoſen und B 

Auch auf Ereta gährt 
Waſſer abgeſchnitten. Die 
Bevölkerung ſteht unter W 
wurde ein mit 
Brand geſteckt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. i 


Jaffen. Am Sonnabend 
W getränktes Magazin in 
— e — 


Sttzung vom 29. Mai. 

10 ve 2 werden e 

Geſe etr. Errichtnng eines Amts 
Wllkowo. der Zuſatzartikel zur revidirten Noce f. 
jahrtdacte, das Geſetz über Polizeiverfügungen wegen 
Uebertretung ſtrom und ſchiff abrtspoltzeicher Vor⸗ 
ſchriſten auf der Eibe und dem Rhein. 5 

Den ſodann zur zweiten Berathung der Tages: 
ordnung chenden Geſetzentwurf beireffend das Wer, 
waltungsſtrafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen 
die Zollgeſetze, ſonſtige Vorschriften über indſrecte 
Reichs und Landesabgaben und dle Beſtimmungen 
über die Schlacht: und Mahlſteuer beantragt 

Abg. Im Walle (Centr) an die Commiſſion 
zurückzuverweiſen. 


ſich nach der h 


Geſetz hineinzubringen ſuchen. 


welche die große 


angenommen 


Abg. Kir ſch (Centr.) unterſtützt dagegen den An⸗ 
trag Im Walle. 

Der Antrag Im Walle wird abgelehnt. — In 
8 Berathung ſelbſt gelangen dle 88 1—45 zur An⸗ 
nahme. 

Zu 8 46, der die Koſten des Verfahrens betrifft, 
und die Beſtimmung enthält, daß einem nicht beſtraf⸗ 
ten Beſchuldigten nur ſolche Koſten aufzuerlegen find, 
welche er durch ſein Verſchulden verurſacht hat, bean⸗ 
tragt 

Abg. Gorke (Centr.) für den nicht beſtraften 
Beſchuldigten nur die Auferlegung der Koſten zuzu⸗ 
laſſen, die er durch „grobes“ Verſchulden verurſacht 
at 


Geheimrath Bonnenberg erklärt, gegen die 
Annahme dieſes Ankrages würde die Staatsregierung 
wohl nichts Erhebliches einzuwenden haben. 

Der Antrag Gorke wird darauf angenommen, 
ebenſo der dadurch veränderte 8 46 — Der Reſt der 
Vorlage gelangt debattelos zur Annahme. 

Es ſolgt die dritte Berathung der Novelle zum 
Handelskammergeſetz. In der Plenar⸗ 
dlscuſſion erklärt ſich 

Abg. Brömel (fr. Vg.) gegen jede Form der 
Zwangsorganiſatlon, wie ſie die Conſervativen in das 


Abg. Ecke ls (ul.) erklärt ſich ebenfalls gegen die 
Schoffung von Zwangsorganiſatlonen. 

In der Spezialdiscuſſion wird zunächit der Ans 
trag auf Zurückverwelſung an die Commiſſion abge⸗ 
lehnt. Sodann gelangt $ 1 nach den Beſchlüſſen 
zweiter Leſung, § 2 nach den Vorſchlägen der Com⸗ 
miſſion, alſo unter Streichung eines in zweiter Leſung 
angenommenen Zuſatzes zur Annahme, nach welchem 
die Verſagung der Genehmigung zur Errichtung einer 
Handelskammer nicht verſagt werden darf, wenn der 
Antrag von mindeſtens der Hälfte der eingetragenen 
Firmen des Bezirks geſtellt iſt. 

Nach debatteloſer Annahme der 88 3—26 bean⸗ 
tragt zu § 27, in dem in zweiter Leſung an Stelle 
der im geltenden Geſetze vorgeſehenen facultativen die 
obligatoriſche Oeffentlichkeit der Verhandlungen der 
Handelskammer geſetzt worden war, 

Abg. Stengel die Wiederherſtellung des Textes 
des geltenden Rechts. 

Abg. Möller unterſtützt dieſen Antrag. 

Abg. Kirſch bittet, es bei dem Beſchluſſe zweiter 
Leſung zu belaſſen. 

Abg. Möller beantragt, im erſten Satz des 
§ 27 ſtatt „die Verhandlungen der Handelskammer 
ſind öffentlich“ zu ſagen: „die Handelskammern können 
die Oeffentlichkeit ihrer Sitzungen befchließen.” 

Die Abgg. Das bach (Centr.) und Cahensly 
bekämpfen den Antrag 

Abg. v. Brockhauſen: Ihm ſcheine es das 
Richtigſte, den ganzen § 27 der Novelle abzulehnen, 
dann würde es bei dem geltenden Recht bleiben. 
Eventuell ſollte man den Antrag Möller annehmen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (irc.) tritt für den Anı 
trag Möller ein. 

Der Antrag Möller wird darauf angenommen. 
Ebenſo der dadurch abgeänderte § 27. — Die 88 28 
bis 35 gelangen debattelos zur Annahme. — Ebenſo 
ohne weſentliche weitere Debatte der Reſt des 
Geſetzes. - 

Das ganze Geſetz wird darauf mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. f 

Abg. v. Brockhauſen beantragt dazu folgende 
Nefolutton: „Die königliche Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, dahin zu wirken, daß in den beſtehenden kauf⸗ 
männiſchen Corporationen die Induſtriellen und die 
mittleren Gewerbetreibenden binnen einer Friſt von 
2 Jahren eine der Anzahl und dem Umfange ihrer 
Betriebe entſprechende Vertretung erhalten und nach 
fruchtloſem Verſtreichen dieſer Friſt die Errichtung 
von Handelskammern an den betreffenden Orten in 


die Wege zu leiten.“ 


Abg. Stengel beantragt, in dieſer Refolutton 
zu ſtreichen 1) die Worte „binnen einer Friſt von 
2 Jahren.“ 2) den Schluß von „und nach fruchtloſem 
Verſtreichen ꝛc.“ an. ; 

Abg. Möeller tritt für die Annahme der Reſo 
Fer in der vom Abg. Stengel modificirten Form 
ein. 

Abg. Brömel hält dieſe modificlrte Form eben» 
falls für ausreichend. f 

Abg. Dr. Stephan: Beutben befürchtet dagegen, 
daß dieſe abgeſchwächte Form nicht genügenden Druck 
ausüben werde, um die Wünſche des Hauſes durch⸗ 
uſetzen. 

8 Miulſer Brefeld empfiehlt Annahme der Reſo⸗ 
lution in der vom Abg. Stengel vorgeſchlagenen Form, 


die er für vollkommen ausreichend halte, um den 


nöthigen Druck auf die Corporationen auszuüben. 
Die Reſolution wird in der vom Abg. Stengel 
vorgeſchlagenen Form angenommen. 
Nächſte Sitzung Montag: Dritte Sepug des Ver⸗ 
quogeiches Heſſen⸗Naſſauiſche Städteordnung; kleine 
oxlagen. ; a 


1897. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 28. Mal. 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Inter⸗ 
pellatlon des Graſen von Kleſſt⸗Schmenzin, ob die 
Regterung beabſichtige, Maßregeln zu treffen, um die 
Mängel bei der Veranlagung zur Ein⸗ 
kommenſteuer zu beſeitigen. Der Interpellant 
führt aus, es ſolle nicht das Princip der neuen Ein⸗ 
kommenſteuer getroffen werden, ſondern es ſollten nur 
Mängel in der Durchführung beleuchtet werden. Der 
Hauptmangel ſei der, daß der Cenſit zu wenig ge: 
ſchützt ſei. Die Zahl der Beanſtandungen jet viel zu 
groß, und es ſeſen die Berufungsscommiſſionen 
jo überlaſtet daß eine forgfältige Prüfung des ein⸗ 
zelnen Falles unmöglich ſei. 

Finanzminſſter Miquel betont demgegenüber 
zunüchſt, daß die Durchführung des Geſetzes nicht 
nach fiskaliſchen Geſichts punkten erfolge. Es ſet 
ſelbſtverſtändlich daß bei dem Fehlen jeder Erfahrung 
bei Erlaß des Geſetzes ſich jetzt Mängel zeigen müßten. 
Der Zeitpunkt, beſtimmte Abänderungsvorſchläge zu 
machen, jet noch nicht gekommen. Dieſe würden fo: 
wohl das Verfahren, wie das Geſetz ſelbſt betreffen. 
Einige Mängel aber ſeien unvermeidlich, denn es gebe 
keine vollkommene Steuer. Die Zahl der Berufungen 
und Beſchwerden aber nehme beſtändig ab. 

Auf Antrag des Frhrn. v. Manteuffel 
wird in eine Beſprechung der Interpellation einge · 
treten. 

Herr v. Helldorf⸗Bedra legt an einer Reihe 
von Punkten dar, daß ſowohl im Geſetz wie im Ver⸗ 
fahren ſchon jetzt das Bedürfniß nach einer Reform 
vorliege, man möge die Sache nicht auf die lange 
Bank ſchleben. Auch möge man nicht vom fiskaliſchen 
e verfahren und das Ehrgefühl der Cenſiten 

onen. 

Der Finanzminiſter erwidert, die Beats 
ſtandungen des Herrn v. Helldorf würden den Gegen⸗ 
ſtand ſorgfältiger Erwägung bilden, die Ergebniſſe 
werde er dann in einer der nächſten Sitzungen des 
Herrenhauſes mittheilen. 

Geheimer Oberfinanzrath Wallach tritt den Be⸗ 
mängelungen des Herrn v. Helldorff im Einzelnen 
entgegen. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Forſtſchutzbeamten 
der Gemeinden und öffentlichen Anſtalten im Re⸗ 
gierungsbezirk Wiesbaden wird unverändert angenommen, 
ebenſo der Geſetzentwurf, betreffend Aenderungen des 
Reglements für die könkglich preußiſche Offtzter- 
wittwenkaſſe. 

Es folgt die Berathung über den Geſetzentwurf, 
betreffend das Chariteekrankenhaus und den 
botaniſchen Garten in Berlin. 

Oberbürgermeiſter Bender befürwortet die An⸗ 
nahme des Geſetzentwurfs, wendet ſich aber gegen den 
Verkauf des botaniſchen Gartens zu Bauplätzen und 
beantragt die Annahme einer Reſolutlon, die ſich für 
die Erhaltung des Gartens als Park ausſpricht. 

Profeſſor Reinke befürwortet den Verkauf nur 
eines kleineren Thells zu Bauplätzen. 

Prinz Schönalch⸗Carolath betont, daß 
es Aufgabe der Stadt Berlin ſel, fi den Park zu 
erhalten. 

Miniſter Miquel wendet ſich gegen den Antrag 
Bender, der die Laſten dem Staat aufbürden wolle. 
Der Staat leifte durch den Neubau der Charitee und 
Neuanlage eines botauiſchen Gartens in größten 
Dimenſionen ſehr viel für die Stadt Berlin, der über⸗ 
dies ein Theil des Gartens zu ſehr mäßigem Preiſe 
überlaſſen werden ſolle. Er hoffe, daß mit der Stadt 
Berlin eine Einigung zu Stande kommen werde. 

Nachdem ſich auch Miniſterlaldirector Althoff 
gegen die Reſolutfon ausgeſprochen hat, wird dieſe ab⸗ 
gelehnt und die Vorlage dem Commiſſionsantrage 
gemäß angenommen. 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Erweiterung des Staats⸗ 
elſenbahnnetzes und die Bethelligung des 
Staates an dem Bau von Klein bahnen fowie 
an der Errichtung von landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
treidelagerhäuſer n. 

Bei dem erſten Theil der Vorlage werden von ver⸗ 
ſchledenen Rednern Lokalwünſche geäußert, die vom 
Miniſter Thielen beantwortet werden. Der Ge: 
ſetzentwurf wird angenommen. Eine Petition um den 
Bau einer Eiſenbahn von Eſchwege nach Elſenach 
wird der Reglerung als Material überwieſen. 

Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr: Kleine Vor⸗ 
lagen; Antrag des Grafen v. Tſchirſchly⸗Renard, be⸗ 
treffend die Erklörung des Grunewalds zum Staats⸗ 
park; Petitionen. N 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Mat. 


— Am Montag findet dle dritte Beratbung der 
Vereinsgeſetznovelle ſtatt. Ueber den Aus⸗ 
gang derſelben läßt ſich vorher wenig ſagen, da der⸗ 
ſelbe von der Haltung der Conſervatlven und den 
Präſenzverhältniſſen abhängt. Die „Deutſche Tages ⸗ 
zeitung“ meint, die Conſervativen würden nicht für 
das rudimentäre Geſetz. wie es aus der zweiten Leſung 
bervorgegangen iſt, ftimmen. Auch die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſieht die Vorlage ols geſchettert an, indem fie 
zugleich auf die Oppoſition ſchimpft. Die Verant⸗ 


49. Jaheg. 


wortung für das Scheitern der ganzen geſetzgeberlſchen 


Action falle den oppoſitlonellen Parteien zu: Jaſt. 
Das offiziöſe Blatt tröſtet ſich mit der Hoffnung, daß 
das Volk, auf deſſen wirkliche Stimmung man ſo wenig 
Bedacht genommen und deſſen tleſſte Intereſſen durch die 
ablehnende Stellungnahme der parlamentariſchen Mebr⸗ 
heit verletzt werden, zur gegebenen Zeit Abrechnung halten 
werde. — Die Abrechnung wird ſchon kommen, aber 
in anderer Weiſe, als es die „Nordd. Allg. Ztg. 
ſich träumen läßt. — Bei der zweiten Leſung haben 
nach der Abſtimmungsliſte gefehlt 19 Conſervative 
und Freſconſervative, 8 Nationalliberafe, 3 Centrums⸗ 
mitglieder, 1 Freiſinniger. Nimmt man an, daß alle 
Conſervaliven und Freiconſervatlven mit der Minder⸗ 
beit, alle Natlonallſberalen, Centrumsmliglieder und 
Srelfinnigen mit der Mehrheit ſtimmen würden bei 
voll beſetztem Hauſe, ſo würde die Minderhelt von 
193 auf 212 anwachſen, die Mehrheit von 206 auf 
218. Dazu würde roch ein inzwiſchen neubeſetztes 
Centrumsmandat (Cöln⸗Land⸗Euskirchen, wo Brauer 
gewählt iſt) kommen. Damit bleibt alſo bei voll be⸗ 
ſetztem Haufe nur eine Mehrheit übrig von 7 Stimmen. 
Dabei iſt freilich vorausgeſetzt, daß die Abgg. von 
Sanden und Graf Hoensbroech mit ihren Fractlons⸗ 
genoſſen zuſammen ſtimmen würden. Zuifft aber 
letzteres nicht zu und ſtimmen fie mit den Gegnern, 
fo bleibt nur eine Mehrheit von 217 gegen 214 
Stimmen übrig. Das Reſultat der dritten Leſung 
hängt alſo ſehr vom Zufall ab. 

— Der angebliche Rückgang der 
Landwirthſchaft in Preußen, wie er 
von den Agrarlen behauptet wird, findet durch die 
Veröffentlichung der Hauptergebniſſe aus der Berus⸗ 
Blhand von 1895 ebenſo ſeine Widerlegung, wie die 

ehauptung der Soclaldemofratie von der allmäblie 
chen Aufſaugung der kleineren landwirthſchaftlichen 
Betriebe durch die größeren. Die Geſammtzahl der 
landwirihſchaftlichen Haupt oder Nebenbetriebe im 
preußiſchen Stagte betrug im Jahre 1895 3 408 126 
mit einer Wirthſchaftsfläche von 28 479 739 Hektar 
gegen 3 040 196 mit einer Wlirthſchaftsfläche von 
26 581 300 Hektar im Jahre 1882. Nur ein Theil 
dieſer Vermehrung entfällt darauf, daß 1882 
nicht berückſichtigt worden war, daß bel der 
Zählung eine Anzahl von Betrieben, welche neben 
der Forſtwirthſchaft auf Räumden oder Blößen ic. 
Landwirthſchaft, Wleſenwirthſchaft u. dgl. hatten, in 
die Zahl der Landwirkhſchaſtsbelriebe mit eingeſchloſſen 
werden mußte. Die fogenannten „Zwergbetrlebe“ mit 
unter 1 Hektar Anbaufläche ergeben eine ſehr erhebliche 
Zunahme gegenüber 1882. Während im Jahre 1882 
von allen Betrieben nur 47,92 pCt. auf ſolche Zwerg⸗ 
betriebe entfallen, ſteigt ihr Prozentſatz 1995 auf 
49,85, alſo faft die Hälfte aller. Berückſichtigt man 
nur die Hauptbetriebe für deren Inhaber die 
Landwirthſchaſt den Hauptberuf bildet, ſo findet 
man, daß von allen Hauptbetrleben mit über 
1 Hektar Anbaufläche 43,56 (im Jahre 1882 44,29) 
pCt. auf die Kleinbetriebe von 1 bis 5 Hektar Aro 
fläche 54 84 (53,92), auf die Mittelbetriebe von 5 bis 
100 Hektar und 1,60 (1,79) pCt., auf die Groß⸗ 
betriebe von 100 Hektar und darüber entfallen. Von 
der geſummten Wirthſchaſts fläche nehmen dle Swerge 
betriebe allerdings nur 2,22 (1882 2.01), die Klein⸗ 
betriebe 9,95 (9,99), die Mittelbetriebe 55.06 (5497) 
und die Großbetriebe 32,77 (33 03) pCt. in Anſpruch. 

— Ueber die Börſenfrage fand am 
Sonnabend Vormittag im Ständehaus der Provinz 
Brandenburg die angekündigte Beſprechung ſtatt. Ne⸗ 
ben dem Oberpräſidenten v. Achenbach waren Vertre⸗ 
ter des Aelteſten⸗Kollegiums der Berliner d 
ſchaft, der freien Vereinigung Berliner Betreiber, Del 5 
und Spirttushändler und die Abgeordneten der 96 
wirthſchaftskammer der Provinz Brandenburg 1 . 
Bel den Verhandlungen bob, wie das W. T. B. 
meldet, der Oberpräſident hervor, daß im allſeitige 
Intereſſe eine Beſeitigung des Streites dringend er⸗ 
wünſcht ſei. Die Delegirten der Landwirthſchaſts⸗ 
kammer hielten daran feſt, daß im Sinne des * 459 
wirthſchaftskammer⸗Geſetzes ihre Vertretung 70 
Börſenvorſtand geſichert werden müſſe. Die 


beiderſeitigen kaufmänniſchen Delegirten erklärten, daß 


von einer Entſendung von Landwirtben in den Vor⸗ 
ſtand der Produclenbörſe in der vom Mlniſter gewähl⸗ 
ten Form Abſtand genommen werden müſſe, we 
eine Verſtändigung herheigeführt werden ſolle. > 
den weiteren Verhandlungen der Vorſchläge zwe 

Verſtändigung über die gegenüberſtehenden Auffaſſun⸗ 


gen iſt ein gangbarer Weg nicht gefunden, 


| 0 : { ine 
es wurde deshalb ſeitens des Oberpräſidenten e 
Fortsetzung der Verhandlung für erwünscht gehalten. 


Eine neue Conſerenz ſoll anberaumt werden. 


Die Conſervativen brachten im Abge⸗ 
ordnetenhauſe folgenden Antrag ein: Die 95 
gierung möge die amtliche Controle ar. 
zum öffentlichen Verkaufe gelangende Fleiſch 90 5 
Wege leiten, für die Flelſchbeſchau allgemen 15 
Vorſchriſten erlaſſen und im Bundesrathe 7 5 Fleiſch⸗ 
daß im Ausland geſchlachtete Thiere ſowle 0 lunch A 
waaren fremdländiſchen Urſprungs Wat 1 
Controle bet uns ebenio wie die des Inla 
ndelt werden. 2 

4 55 Der freiſtunkge Abgeordnete Fenk 
der von dem Nürnberger Magtſtrat zum Schul⸗ 
inſpektor in Ausſicht genommen wurde, iſt von 
der bateriſchen Regierung nicht beſtätigt worden. 


— Der Präſident des Reichsverſicherungsamtes, 


Boediker, fol der „Volksztg.“ zufolge feinen 
ſchied eingereicht haben. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus iſt in den 
letzen Tagen wieder der Schauplatz wũſter 
Skandalſcenen geweſen, auf deren eingehende 
Schlderung wir wegen Raummangels verzichten 
müſſen. Der Gewaltpolitik der Regierung und der 
iſchechiſch » clericalen Mehrheit ſetzen die Deutſchen 
Obſtruction entgegen, indem ſie auf Grund der Ge⸗ 
ſchäſtsordnung durch die immer wiederholte Stellung 
von Dringlichkeitsanträgen, über die namentliche Ab⸗ 
ſtimmung verlangt werden kann, die Verhandlungen 
bis ins Unendliche hinzuzlehen ſuchen. Als am Frei⸗ 
tag der Präſident verkündete, der Antrag auf Debattes 
ſchiuß ſei mit 171 gegen 117 Stimmen angenommen. 
riet Peßler: „Alſo 171 Schulte ſitzen im Haufe !* 
Peßler erhtelt darauf mehrere Forderungen, da er 
aber am Dienftag eine Erklärung über ſeinen die 
Mojorität beleidigenden Zwiſchenruf abgeben wird, 
find die Forderungen in unblutiger Weiſe erledigt. 
Der deutſche Fortſchritisklub richtete einen Proteſt an 
das Präſidlum des Abgeordnetenhauſes, durch welchen 
die beiden Vizepräſidenten Abrahamov cz und Kramarz 
unter Anführung von neun Fällen, in denen ſie die 
Gſchäftsordnung verletzt haben ſollen, zur Nleder⸗ 
legung des Präſidlums aufgefordert werden. 

5 Italien. 

Vor dem Schwurgericht zu Rom begann am 
Fleltag die Verhandlung gegen den Attentäter Acci⸗ 
arno. Derſelbe bezeichnete die beſtehende Geſellſchaſt 
als ungerecht und ſagte aus, er habe allein und aus 
Verzwe flung gehandelt. Er habe in dem Könige 
den Vertreter der wohlhabenden Klaſſe treffen wollen. 
Der Anſchlag ſei nicht vorher geplant, er hätte ſonſt 
einne Bombe verwandt. Bei der Vernehmung zeigte 
der Angeklagte Acciarito eine cyniſche Haltung. Das 
Zeugenverhör om Freitag ergab, daß Acctarito uns 
mittelbar nach dem Attentat durch den Carabiniere 
Gerla, der ihn verhaftete, befragt: „Was haft Du 
gemacht?“ antwortete: „Ich verſuchte den König zu 
tödten, aber es iſt mir nicht gelungen!“ Ein anderer 
Zeuge ſagte aus. Meciarito habe, bevor er den Dolch 
wegwarf, geprüft, ob derſelbe Blutjpuren habe. Der 
Prozeß wurde ſodann auf Sonnabend vertagt. Am 
Sonnabend begründete der General⸗Staatsanwalt den 
Strafantrag. Er führte aus, daß der Mordanſchlag 
eim vorbereiteter geweſen jet und daß es ſich um ein 
anarchiſtiſches Complott handle. Nach dem Staatsan⸗ 
walt ſprach der Vertheidiger, der die Zubilligung 
mildernder Umſtände befürwortete. Nachdem der 
Präſident das Reſumee der Verhandlung gegeben, 
ſprochen die Geſchworenen Acckarito ſchuldig. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn zu lebensläng⸗ 
licher Zwangsarbeit und Neben⸗ 
ftrafen. Der Verurtheilte rief aus: „Heute mir, 
morgen der Bourgols⸗ Regierung! Hoch die Revolution, 
boch die Anarchie!“ 

Rußland. 


— Ein Attentat auf den Zaren wurde, 
wie nachträglich bekannt wird, am Freitag voriger 
Woche im Park von Zarskoje Sſelo verſucht, aber 
durch Poltziſten vereitelt. Die „Köln Ztg.“ erfährt 
darüber: Der Kaiſer macht täglich bei gutem Wetter, 
und meljt zur nämlichen Stunde, einen Spazlerritt 
im Park zu dem er ſelten einen Begleiter mitnimmt. 
Am vorigen Freitag fiel nun einem der den Park ab⸗ 
patroulltrenden Geheimpollziſten ein plötzlich in dem 
Hauptteitwege auftauchender gut gekleideter Herr auf, 
der, als der Poltziſt ihn ſich näher anſehen wollte, im 
Gebüſche verſchwand. Er hatte ſich dort verſteckt, 
wurde aber von dem Pollziſten, der Hilfe herbelgeru⸗ 
fen, aufg-ftöbert und ſetzte ſich anfangs zur Wehre. 
Ueberwältigt und in Gewahrſam gebracht, wurde er 
unterſucht, und man fand bei ihm einen ſechsläuftgen 
galadenen Revolver und einen geſchliffenen Dolch. 
Ueber ſeine Perſönlichkeit, die auch noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden konnte, verweigerte er bisher jede Aus⸗ 
kunft, gab aber zu, daß er den Kaiſer, der wirklich 
zehn Minuten ſpäter über den Hauptreitweg daherritt, 
hätte erſchtleßen wollen. Man glaubt in dem Verhaf⸗ 
teten einem geiſtig Geſtörten gegenüber zu ſtehen. 
Der Verhaftete wird in ſeinem Gewohrſam unausge⸗ 
ſetzt von Aerzten beobachtet, und es ſcheint ſich zu be⸗ 
ſtätigen, daß er irrſinnig iſt. 


Von Nah und Fern. 


* Eine bemerkenswerthe Ablehnung iſt vom 
Kaiſer ausgegangen. Der Bezirksverband des Reg. 
Bez. Wiesbaden datte dem Katſer aus Anlaß der im 
Herbſt ſtattfindenden Manöver ein Feſtmahl angeboten, 
welches jedoch jetzt vom Kalſer mit der Begründung 
abgelehnt worden iſt, daß die Koſten — etwa 25 000 
Mark — zu hoch feten. 

*Der Kaiſer hat Sonnabend auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde die 2. Garde- Infanterle⸗Brigade exerzleren 
laſſen, jene Brigade, die er am 29. Mat 1888 ſelbſt 
als Commandeur feinem erkrankten Vater, dem Kalſer 
Frledrich, in Charlottenburg vorgeführt hat. Seit 
jener Zeit pflegt Katſer Wilhelm den 29. Mal ſtets 
bei dieſer Brigade zu verleben. Der Kaiſer hat den 
gegenwärtig in der Schweiz millenden König von 
Stam zu den deutſchen Manövern eingeladen. 

Prinz Heinrich überreichte vor feinem Abſchied 
von Hamburg dem Director dem Hamburg ⸗Amerika⸗ 
niſchen⸗Packetſahrt⸗Actiengeſellſchaft folgendes Telegramm 
des Kalſers: „Ich bitte Dich, der Direction der 
H. A. Packetfahrt⸗Actlen Geſellſchaft, welche deutſche 
Intelligenz und Einſicht zum Woble heimiſcher Inter⸗ 
eſſen ins Leben rief und fortentwickelte, meine wärm⸗ 
ſten Glückwünſche für die Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft auszuſprechen.“ 

»In Folge Blitzſchlages ſtürzte die Fabrik / ſſe 
der Eiſengießeret Gruſchwitz in Oldersdorf bei Zittau 
ein. Dadurch wurden zwei Arbeiter getödtet und 
elner ſchwer verletzt. 

*Im Eugenſchacht in Peterswald bei 
Troppau ſtürzte am Donnerſtag bei Ausbeſſerungen 
die Zimmerung in Höhe von 26 Metern ein. Vier 
Z'mmerleute wurden verletzt; drei von ihnen wurden 
lehend heraufbefördert, auch den vlerten noch im 
Schacht befindlichen Verletzten hofft man anzutreffen. 

* Eine tragikomiſche Liebesgeſchichte ſpielte 
ſich dem „B. T. zufolge am Sonnabend in Rom ab. 
Ein junger Geiſtlicher, der von ſeiner „Freundin“ den 
Laufpaß erhielt, biß diejer in feiner Aufregung die 
Naſe völlig ab. Der Prieſter wurde verhaftet, das 
Mädchen wird jedoch zeitlebens naſenlos bleiben. 

* Bin, 30. Mal Bei der geſtrigen Feier der 
Enthüllung und Ausſtellung eines nach vlelen Jahren 
wieder öffentlich ausgeſtellten Madonnenbildes entſtand 
durch das Herabfallen elner Kerze eine große Panik; 9 
Perſonen wurden erdrückt, 21 mehr oder weniger 
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ſchwer verletzt. Der größte Theil der Todten und 
Verwundeten beſteht aus Frauen, alle gehören der 
Einwohnerſchaft von Piſa an. 

* „Puttkamerun“. Daß die Bezeichnung 
„Puttkamerun“, die vor einigen Tagen im Reichstage 
bezüglich der Provinz Pommern gebraucht wurde, ein 
bashafter, aber begründeter Witz iſt, zeigt das 
„Pommerſche Güter⸗Adreßbuch“. In demſelben find 
nach der „Stettiner A. 8.“ unter den ca. 4000 
Namen der Großgrundbeſitzer in Pommern wie ſolgt 
vertreten: 41 von Puttkamer, 37 Holtz 33 Schultz und 
Schulz zuſammen, 29 von Zitzewitz, 29 von der Oſten, 
29 von Behr, 27 von Bonin, 27 von Flemming, 26 
Schmidt, 23 Krüger, 22 von Borde, 21 Müller, 20 
von Köller. Die Schulze und Müller vereinigt 
kommen alſo erſt gegen die Puttkomer auf, wenn 
dieſen ſich aber noch die Zitzewitz und Köller zugeſellen, 
ſchlagen fie die Schulze, Müller und Schmidt um 
zehn Naſenlängen. Außerdem ſpielen die Puttkamer 
in der Verwaltung der Provinz Pommern bekanntlich 
eine große Rotte. 

* Behreuth, 29. Mal. Die Strafkammer des 
hieſigen Landgerichtes verurthellte den früheren Kafſtrer 
des Beyreuther Vorſchußvereins Gottfried Blanck 
wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung zu drei 
. ſechs Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Eh⸗⸗ 
verluſt. 

* Rom, 29 Mal. Geſtern Abend 11 Uhr 
40 Min. wurde in Palaſcia, Provinz Lecce, eln 
ſtarkes Erdbeben verfpürt, daß auch in Bari, 
Tlriolo, Oppido Mamertina. Reggio dt Calabrta, 
Meſſina und Mineo beobachtet wurde. In Port'ci, 
Fichte, Rom und Stena regiſtrirten die Selsmometer 
gleichfalls zu der genannten Stunde Erdbeben. 

* New⸗Mork, 29. Mat. Nach einer Depeſche 
aus El Paſo del Norte iſt der Rio Grande 
aus den Ufern getreten; gegen 500 
Häuſer ſind zerſtört; etwa 3000 Perſonen ſind ihrer 
geſammten Habe beraubt. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 31. Mat 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
1. Juni: Meiſt hetter bei Wolkenzug, warm Strich⸗ 
weiſe Gewitter. 

Zum Beſuch des Marienburger Schloſſes 
durch den Kaiſer am letzten Freitag erfährt die 
„N. W. M.“: Als der Katſer zurück nach dem Bahn⸗ 
bof ſubr, näherte ſich ein kleines Mädchen dem Wagen 
und warf, gerade als Majeſtät ſich noch einmal 
im Wagen nach dem Schloſſe umſah, ein Sträußchen 
dem Kaiſer zu. Die Blumen ſtreiſten zum Schrecken 
der Fleinen die rechte Wange des Monarchen. 
Se. Majeſtät lächelte aber dem Linde reundlich 
zu und nahm das Sträußchen entgegen. Als der 
Kaiſer an der Gärtnerei des Herrn Feldſien in der 
Langgaſſe vorbeiſuhr, erhielt er einen prachtvollen 
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Strauß in den Wagen geworſen, worüber ſichtlich er⸗ 


freut war. — In Prökelwitz bemerkte Se. Majeſtät 
einen Geſreiten vom 1. Garde⸗Regiment zu Fuß aus 
Berlin, der dahin auf Urlaub gegangen war. Der 


Ratfer winkte den Soldaten heran und fragte ihn. 280. 417.19 ME. gegen 322 911.10 Mk. 


wie lange er noch Urlaub habe. „Der Urlaub iſt 
morgen zu Ende, Majeſtät,“ lautete die An: wort. 
„Na, dann können wir ja bis Berlin zu⸗ 
fammenfpannen,*“ war die launige Erwiderung 
des Kalſersz. Der Gefreite fuhr denn auch wirklich 
auf Befehl des Kalſers mit dem Hofzuge bis Marien ; 
burg und dann vom Bahnhöfe bis zum Schloſſe und 
ſpäter nach dem Bahnhoſe zurück neben dem Kutſcher 
im Wagen des Kaiſers. Auf dem Scloßbo:e 
wechſelte der Kaiſer noch ein paar Worte mit dem 
Geſreiten und fragte ſcherzweiſe, ob es nicht ſchon Zeit 
fet, weiter zu fahren. Sämmtliche Arbeiter und Mau⸗ 
ver, welche gegenwärtig am Schloßbau beſchäftigt find, 
erhielten jeder je ein Drelmarkſtück als Geſchenk des Nai ⸗ 
ſers.—In Danzig übergab der Kaiſer bei feiner Ankunft 
auf dem Hauptbahnhoſe Herrn Oberpräſidenten von 
Goßler periönlih einen prächtigen Blumenſtrauß 
mit den Worten, er bringe denſelben aus Oſt⸗ 
preußen für die Gemahlin des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten mit. Auf der katſerlichen Werft 
knüpfte der Kaiſer mit mehreren Beamten 
und Arbeitern kurze Geſpräche an unter anderen 
iſt dies auch mit dem Arbeiter Bonnetain geſchehen, 
der 1870 als franzöſicher Soldat verwundet wurde, 
demnächſt als Kriegsgefangener nach Danzig kam und 
ſeltdem dort verblieben ſſt. Bei dem Beſuch der 
Schichau'ſchen Werft, die unter Führung der Herren 
Zieſe und Topp erfolgte, beſichtigte der Kalſer zuerſt 
den im Umbau befindlichen Panzer „Balern- und 
dann den im Bau begriffenen Schnelldampfer für den 
Norddeutſchen Lloyd. — Bei der Parade des 1. Lelb · 
Huſaren⸗Regiments vor dem Kaiſer wurde der älteſte 
Premier-Lieutenant des Regiments Herr v. Brandt 
vom Kalſer perſönlich zum Rittmeſſter ernannt. 

Zum Provinzial ſängerfeſte und 50 jährigen 
Stiſtungsfeſte des Provinzlalſängerbundes find ca. 
2000 Sänger von auswärts zu erwarten. Leider 
bat bisber aber nur ein kleiner Theil derſelben Private 
quartlere gefunden. Da es nicht angängig erſcheint, 
das Gros der Sänger in Mafjerquartieren unterzu⸗ 
bringen, fo appelllren wir im Namen des Feſtaus⸗ 
et — a 5 bewährte Gaftfreund« 

a njerer rger, die hoffe 

— abelsche d. boffentlich ouch diesmal 

atholiſcher Arbeiterverein. Aus ſeinem Ver⸗ 
einslokal „Goldener Löwe“ zog 8 nch 
mittag 33 Uhr mit wehenden Fahnen und unter Vor⸗ 
antritt der Schnur'ſchen Muſilkapelle der katholiſche 
Arbeiterverein nach Bellevue“, um dort ſein Sommer- 
feft zu begehen. Wir greifen wobl nicht fehl, wenn 
wir die Zahl der Thellnehmer auf 3000 ſchätzen. 
Jung und alt vergnügte fi in traulicher Unterhaltung 
bei dampfendem Mokka und ſchäumen dem „Engliſch 
Brunner.“ Verſchtedene Glücksbeutel und eine Schleß⸗ 
bude trugen nicht wenig zur Beluftigung des jungen 
Völkchens bei. Um 6 Uhr betrat Herr Kaplan Spobn 
das durch Herrn Tapezirer Reſchert geſchmackvoll 
dekorirte Orcheſter, um den Feſtvortrag zu halten. 
In ſchwungvoller Rede legte Herr Spohn mit mar⸗ 
kigen Worten die Beſtrebungen der katdollſchen Arbelter⸗ 
vereine klar, betonte dann die beſondere Fürſorge, die 
unſer Landes ürſt gerade der arbeitenden Klaſſe zuwendet 
und ſchloß mit dreimaltgem Hoch auf Kalſer Wilhelm II., 
in welches mit wahrer Bege ſterung eingeftimmt wurde. 
Darauf ſang der impofante Chor ſtehend die Natlonal⸗ 
hymne. Später verbreitete ſich noch Herr Lehrer 
Schröter über das Thema: Gehört die Frau in die 
Fabrik oder ins Haus? — Redner wies ſchlagend 
nach, daß der ſcheindare Gewinn lange nicht den Ver⸗ 
luft decke, den die Famille durch Fernſein der Mutter 
von Haufe erleidet Allgemeine Lieder und Mufit- 
ſtücke der Kopelle wechſelten nun, bis ſchließlich in 
langem Zuge nach dem Saale gezogen wurde, wo man 
ſich noch einige Stunden am Tanze vergnügte. Der 
kathol. Arbeiterverein kann auf ein recht gelungenes, 


| 


in muſterhafter Ordnung verlaufenes Feſt zurückblicken, 


mit Hilfe von 6 Leuten genommen und in ſelkſt abe 


deſſen ſämmtliche Theilnehmer ſich gewiß noch lange ; gemeißelt. Tiefe Ausſage wird auch noch von andern 


gern daran erinnern werden. 
Verduftet. 


Mit Sack und Pack in ſtrengſtem meiſter H 


Holzſchlägern beſtätigt. Dos Gutachten des Maurer⸗ 
inz geht dahin, daß die eingemauerte 


Incognito verließ ein wirklich nothleidender Landwirth] Granitſtuſe und das aufgefundene Stück früher eine 
unſeres Vandkreiſes fein ländliches Gefilde, um den Stute gebildet haben müflen. Herr Stein bruchbeſitzer 
Gläubigern, die ihn ſeit längerer Zeit gleich einem Rudolph⸗Goerlitz erkennt das ihm zugeſandte 
edlen Wilde zu Tode hetzten, zu entgehen. Der Un, Stück als einen Theil der an Lehrke feiner Zeit über⸗ 
glückliche nahm feine Familte gleichzeitig mit, um In ſandten Stufe wieder, auch rühre das Material aus 
der freiwilligen Verbannung ein einziges Troſtmittel] feinem eigenen Steinbruch her. 


bei ſich zu haben 
Erhängt. Der Bauunternehmer Robert Niafe 


Sitzung vom 31. Mai 1897. 
Vor Eintritt in die Verhandlung theilte Herr 


aus Dt. Eylau über welchen heute vor dem Schwur] Staats Anwalt Preuß mit, daß der Angeklagte Robert 
gericht blerſelbſt wegen Verleitung zum Meineide das Raaſe ſich in der verfloſſenen Nacht durch Erhängen 
Urtheil gefällt werden follte, hat ſich dem irdiſchen] in feiner Zelle dem irdiſchen Richten entzogen habe 
Richter entzogen; er wurde beute früh in feiner und Wiederbelebungsverſuche erfolglos geblieben ſeien, 
Unterſuchungszelle erhängt und leblos vorgefunden. worauf Herr Rechtsanwalt Diegner als Vertheidiger 
Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben er⸗ des Erhängten ausſchied. Nachdem noch die nach⸗ 


folglos. 


träglich geladenen Zeuge, welche nur Unweſentliches 


Wrack gehoben. Nach einer Bekanntmachung auszuſagen vermochten, und auch Herr Amtsrichter 


des Lolſencommandeurs 
26. November v. J. 


in Pillau 


ift der am Glückmann Dt. Eylau vernommen waren, folgten die 
im Friſchen (Elbinger) Haff. Plaldoyers. Nachdem die Geſchworenen ſämmtliche 


recht in der Fahrſtroße, zwiſchen Roſenberg und | Schuldfragen bejaht hatten, beantragte die Königliche 
Möwenhaken geſunkene Frachtdampfer „Anna“ nun Staatsanwaltſchaft gegen Ahlert 3 Jahre Zuchthaus, 
mehr geboben und ſortgeſchafft worden, auch iſt der gegen Schulz und Laskowekl je 24 Jahre Zuchthaus. 


Grund von den Wrackſtücken ꝛc. gereinigt. 


Das Urtbeil des Gerichtsholes lautete wetzen wiſſent⸗ 


Prüfung für Vorſteher an Taubſtummen lichen Meineldes gegen Ablert auf 3 Jahre Zuchthaus 
anftalten. Die im Jahre 1897 5 Berlin abzuhaltende | und gegen Schulz und Laskowek auf 2 Jahre Zucht⸗ 


Prüfung für Vorſteher an Taub 


tummenanftelten wird } haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte cuf 


am 15. September beginnen. Meldungen zu derfelben | gleiche Dauer. 


find an den Unterrlichtsminiſter zu richten und bis zum 
10 Auguſt d. Is. bei demjenigen Königlichen Provinzial⸗ 
ſchulkolleggum bezw. bei derjenigen Königlichen Mes 
gierung, in deren Au'ſichtskreiſe der Bewerber im 
Taubſtummen⸗ oder Volksſchuldlenſte angeſtellt oder 
beſchäftigt if, unter Einrichtung der im 8 5 d 
Prüfungsordnung vom 11. Juni 1881 bezeichneten 
Schriſtſtücke anzubringen. Bewerber, welche nicht an 


einer Anſtalt in Preußen thätig find, können ihre ſchlüſſen zweiter Leſung an. 


Telegramme. 
Die dritte Leſung des Vereinsgeſetzes. 


Berlin, 31. Mal. Das Abgeordnetenhaus na b m 
in dritter Leſung das Vereinsgeſetz nach den Be⸗ 
Von 


Meldung bei Führung des Nachweises, daß ſolche mit | allen Abänderungsanträgen wurde nur ein unerheb⸗ 


Zuſtimmung ihrer Vorgeſetzten bezw. ihrer Lan desbe⸗ 
körde erfolgt, bis zum 15. Auguſt d. Is. unmittelbar 
an den Miniſter richten. 


licher Antrag Lohmann angenommen. Vor der Ge’ 
ſammtabſtimmung erklärte Graf Iimburg ⸗Stirum, die 


Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ Conſervativen ſtimmen in der Geſammtabſtimmung nur 


brüchiger. Dem 
1896/97, welcher der am 29 Mat in Breslau adger 
holtenen Jahres⸗Verſammlung des Geſellſchafts⸗Aus⸗ 
ſchuſſ's vorgelegt iſt, entnehmen wir die folgenden 
Mittheilungen: Die Rettungsftationen find im letzten 


Bericht über das Rechnunge jahr] deshalb für das Geſetz, damit der Torſo in das Herrenhaus 


gelange und dadurch eine Möglichkeit geſchaffen werde, das 
Werk nach der Reglerungsvorlage wlederherzuſtellen. Der 
Präſident bemerkt, da das Geſetz eine Verfaſſungs⸗ 


Rechnungsjahre 23 Mal mit Erfolg thätig geweſen änderung enthält, müſſe eine nochmalige Abſtimmung 


und haben 122 Menſchenleben aus Seenoth gerettet.] ſtattfinden. 


Sämmtliche Rettungen erfolgten durch Rettungsboote. 
— Die Zabl der ſeit der Begründung der Geſellſchaft 
durch deren Geräthſchaften geretteten Perſonen iſt da⸗ 


Die Vereinsgeſetznovelle wurde hiernach 
in der Geſammtabſtimmurg nach den Beſchlüſſen 
zweiter Leſung gegen das Centrum, dle Polen und 


mit auf 2354 geſtiegen. Von dieſen wurden 2021 in] die Frelſi nigen angenommen. 


360 Strandungsfällen durch Boote, 333 in 73 Strand 
ungsfällen durch Raketenapparate gerettet. 
der Rettungsſtationen beträgt 114. Von den Stationen 
befinden ſich 71 an der Oſtſee 43 an der Nordſee. 
51 find Doppelſtattonen, ausgerüſtet mit Boot und 
Raketenopparat; 47 Boots» und 16 Raketenſtatlonen. 


Die Babl ſtimmung die Nationalliberalen die Novelle 


Hoffentiich werden bel der wlederholten Ab⸗ 
nunmehr 


zu Fall bringen! 


Berlin, 31. Mat. (Tauſch⸗Prozeß.) Rechtsanm. 


Die Geſammteinnabme der Geſellſchaft bellef ſich auf Lubszynski legte die Vertbeib gung des Angeklagten 


165 592 77 Mk. in 1895/96 


Der Weſtpreußiſche Gustav Adolf Haupt - nachdem vom 


in 1895/96, | Lützow nach einer Controverſe mit dem Oberſtaats - 
die Geſammlausgabe cut 153 23380 Mark gegen anwalt nieder, 


erklärte ſich jedoch wieder bereit, 
Präſioenten des Gerichtsbons dem 


Verein hält am 21. und 22. Juni in Marienwerder] Veriheldiger eine Ehrtnerklärung gegeben worden 


feine Hauplverſammlung ab. 
Domänenverpachtung. Die 354 Ser große 

Domäne Budupönen im Kreiſe Ragntt fol am 8. Juli 

von der Regierung in Gumbinnen verpachtet werden. 


war, dieſelbe weiter zu führen. Pollzeipräſident von 


Windheim ſtellte dem Angeklagten Tauſch ein 
gutes Leumundszeugniß aus und erklärte, Tauſch 


Bisberiger Pachtpreis 10032 Mark, nachzuwelſendes] hat von einer Fälſchung der Kukutſch⸗Qulttung erſt in 


Vermögen 66000 Mark. 

Zur Vorſicht bei Ausflügen in den Wald 
mögen folgende Beſtimmungen des Forſtgeſetzes Ver⸗ 
anlofjung geben. Nach denjelben darf in den Forſten 
ohne Berechtigung keiu Feuer angezündet, nicht ge⸗ 
ſchoſſen werden oder explodirende Gegenſtände, wie 


der Verhandlung gegen Leckert⸗Lützow etwas erfahren. 
Berlin, 31. Mal. Der Opernſänger Franz 
Krolop iſt geſtern Mittag 11 Ubr infolge einer 
Operation geſtorben. 
Paris, 31. Mai. Der Zuſtand Henri Meilhacs 


Feuerwerk ꝛc. abgebrannt werden, auch außerhalb f charakteriſict fi als eine anhaltende Beſſerung. Der 


der öffentlichen Fahrwege darf nicht anders als aus 
Pfeifen mit geſchloſſenem Deckel geraucht werden. 
Eudlich dürfen brennende oder glimmende Gegenſtände 
(Streichhölzer u. dergl.) nicht fallen gelaſſen, nicht 


Prinz von Sagan befindet ſich ebenfalls in fort» 
ſchreitender Beſſerung. 


Chriſtiania, 31. Mal. Die Stadt Namſos iſt 


fortgeworſen oder unvorſichtig gehandhabt werden.] heute Nachmittag faſt gänzlich ein Raub der Flammen 


Die Uebertretung dieſer Beſtimmungen wird mit Geld geworden. 


firafe bis zu 50 Mk. oder mit Gefängniß bis zu 
14 Tagen geahndet. 3 


Strafkammer zu Elbing 
Sitzung vom 31. Mai. 


Die Schornſteinfegerfrau Antonie Lehmann von 
bier hat ſich wegen Kuppelei zu verantworten. Die 


Wegen dez ſtarken Windes konnte nichts 
gerettet werden. 


Db — ů ů ů ů ů EEE 
Börſe und Handel. 


Telegrapbiſche Bärſeuberichte. 
Berlin, 31. Mai, 2 Uhr 36 Min R- cm 


Bewelsaufnahme ergab, daß fie im Sommer 1896 aus] FdLje: Zeit. „ours vom 29.06, 1.5 
Eigennutz der Unzucht Vorſchub geleiſtet hat, wofür ee nne, 104 = Bi 
ihr der Gerichtshof eine Gefängnißſtraſe von 14 Tagen 3 bet. ® ” 5 0 ; 9790 9790 
auferlegte. — Der Ziſcher Guſtav Klein aus Halen 4 pet. Preußiiche Confols . 1040 10410 
dort, Slider Otto Grübnau aus Schadwalde und 3½ Ct. „ = 8 104,2 104,1) 
Stellmacher Martin Epp von ebendortſelbſt find de⸗[3 pet. „ 5 — 98,50 98 5) 
ſchuldiat: Erſterer am 2. November v. 38. in der 3½ pet. Oftpreußiſche hlandbriefe. 100,10 100,10 
Nogat gefilht. Der Zweite den Erſtern mit Todt.] Haide reichiſce an te 9490 1002) 
ſchlag bedroht und Letzterer durch Fohrläffigkeit den f bt. Ungarische Goldrente . . 104 3 104 5 
Tod des den Klein begleitenden Fiſchers Aßmann Deſterrei ſſche Banknoten . 170 55 170 70 
3 . em ae eier Bu Fee es 216 80 216 95 
n er a zum 2. ovember v. . er bon 18 3 89 00 8 
unberechtigter Welſe in dem Pachtterrain des 4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtem | 66,10 600 
Grübnau gefiſcht haben, dies wurde von Letzterm 4 . Italieniſche Goldrente 93.10 93 30 
und dem Epp bemerkt. Grübnau rief die Daconto-Gommandit . e 202,9) | 203 20 
unberechtigten Fiſcher mit „Halt“ an und gab einen | Warienb.-Mlatof. Stamm- Er 1 an 122,75 122,40 
Schreckſchuß aus ſeiner Doppelflinte ab. Hierauf 

übergab er das Gewehr dem Epp und ſprang in den 5 Preiſe der Coursmakler. 

Kabn des Klein; hierbei krachte ein Schuß aus dem] Spiritus 50 loo 2 


Gewebr, welches Epp in der Hand hielt und wurde] Spiritus 70 looo 


Aßmonn durch den Schuß tödtlich verletzt und ſtarb 
am folgenden Tage. Gleich darauf ſoll 1 Graben 
den Klein mit Todtſchlag bedroht haben. 


Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof nur den An⸗ 


geklagten Klein des unberechtigten Fiſchens für schuldig.] Loco nicht 


wofür ihm eine Geldſtrafe von 30 Mk. bezw. 6 Tage 
Gefängniß auferlegt wurde, die andern beiden Ange⸗ 
klagten wurden freigeſprochen. — Der Maurerlehrling 
Carl Laaſer und der Arbeiter Johann Peterſohn von 
bier, letzter vielſach vorbeſtraft, haben in der Nacht 
zum 28. Januar v. Js. gemeinſchaſtlich 1 Schneide⸗ 
bank, 1 Haubank und 5 Stützen geſtoblen und als 
Brennmaterial verwendet, wofür mit Rückſicht auf das 
geringe Objrct dem Laaſer 1 Woche, dem Peterſohn 
3 Monate Geſängniß auferlegt werden. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Schluß der Verhandlung gegen Ahlert u. Gen. 
euge Förſter Buchhorn: Angeklagter 
Laskowskl habe zu ihm geäußert. Na, was will 
Raaſe denn, ſtreiten kann er nicht, wir haben ja die 
Steinſtuſe geholt. Holzſchläger Jaſch: Las⸗ 


kowskt habe zu ihm bei der Plomparbeit geſagt, 5 Irm A 
0 Wachen im Betrieb zu be 


Raaſe würde ſchön hereinfallen, er habe einen Stein 


Nach der Getreide; 
S 


Königsberg, 31. Mat, 12 uhr 41 M N !. 
is n Bortatius und Grothe 


ol, Mehl⸗ u. miſio sg 
piritus pro 10 L % exel Faß. 
contingentirt . 40,60 & Brie 


a / SEELEN Te 40,60 1 Bric 
Loco nicht contingentirrtt 5 
1 er nee 0,80 „ Geld. 


ai 
Spiritusmarkt. 

Danzig, 29. Mai. Spiritus zo 100 Liter 

kontingentirter loco 59,70 Br., —,— Gd., nicht kontin⸗ 

gentirter loco 40,0) Br., —,— Gd., April⸗Mai —,— bez 


Die allbekannte Firma M. Jacobſohn, Ber: 
lin, Linienſtraße 126, hat in den letzten 10 Jah⸗ 
ren viele Tauſende von Familien⸗Nähmaſchinen 
an die Mitglieder von Lehrer-, Krieger⸗, Poſt⸗ 
und Beamtenvereinen, ſowie an Private und 
Schneiderinnen faſt nach allen Städten Deutſch⸗ 
lands geliefert. Jedermann kann ſich von der 
Vorzüglichkeit der Maſchinen e überzeugen, 


indem die Firma gern Adreſſen angiebt, wo die 
0 he uz 


Elbing, den 30. Mai 1897. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 31. Mai 1897. 

Geburten: Kutſcher M Et 
1 — Händler Georg Liedtke Zw.: 
1 &. 1 T. — Fabrikarbeiter Gottfried 
Klein 1 T. Kaufmann Robert 
v. Rieſen 1 T. — Feuerwehrmann Aug. 
Radau 1 T. — Former Anton Holländer 
1 S. — Maſchiniſt Auguſt Fiſahn 1 T. 

Eheſchließungen: Mechaniker Fr. 
Nöthe mit Wittwe Auguſte Harder, geb. 
Hallkowski. 

Sterbefälle: Gasanſtaltarbeiter Jo⸗ 
hann Zimmermann 1 S. todtgeb. 
Kaufmann Wilhelm Dückmann 56 J. — 


Rentiere Wittw 
Friee 65 J. e Roſalie Gehrt, geb. 


Dienstag: Liedertafel. 


Vollzählig. 


. 5 
luchenchor zu Heil. Irei- 
Kuuchenge A Sb deln alt. 
Kauf münnif cher Verein. 
Dienftag, den 1 Juni: 
© Bicherwechſel. @ 
| 
“loabajapapebesap«b«mo 
Restaurant 
Hopfenblüthe, 
„ Niederftr. 4, 
empfiehlt feine diverſen Biere und 
Weine. 


H 


Jeden Mittwoch: 
Geſellſchafts⸗Abend. 
Donnerſtag: 
Familien⸗Kränzchen. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht zum 28. Mai wurden 


von dem Hofe des Beſitzers Zeller in 
Altroſengarth 3 75 
eine vierjährige Fuchsſtute 5˙4 groß, 
mit breiter Bläſſe und weißer linker 
Vorderfeſſel, 
ein altes Pferdegeſchirr, 
ein brauner Kastenwagen mit Koth⸗ 
lügel und grauem Federgeſäß, 
eine 15 Vornehme⸗Decke mit rothem 
Bandbeſatz. 

Ich erſuche einen Jeden, der über den 
Verbleib dieſer Gegenſtände Auskunft er⸗ 
theilen kann, dieſes zu den Acten 
V J 372/97 anzuzeigen. Der Beſtohlene 
hat für die Wiedererlangung der ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände eine Prämie von 


40 Mark 


ausgeſetzt. 
Der den 29. Mai 1897. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Simmtlihe@oilettenrtikel 


als: Toiletteſeifen, Zahnſeifen, 
Pude ahubürſten, Nagelbürſten, 
uber, Schminten, arfümerien, 
Kämme ꝛc. 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. J = WB 
aſſerſtr. 44. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
Bs gie den de Oeiſerben. 
riefmarken, ca. 1 
1000 60 Pfg. 1ohvarſe ürerſeeiſche 


2,50 Mk., 120 beſſ. europäi 
bei G. Zechmeyer, a 80 Mk. 


ruber 
Satzpreisliſte gratis. b. 


J. ‚Danielowski, 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colonia lwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 
Opgeigljjäf; "mm amd Comes 


ächter Verſchnitt. 


Heute Vormittag entſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager unſere 
liebe, gute Mutter und Großmutter 


Rosalie Gehrt, 


geb. Friese 
in faſt vollendetem 65. Lebensjahre. 


Marie Kusch, Max Gehrt, 
Fanny Schulz, Oscar Gehrt, Käthe Gehrt, Max Kusch, 
Ferdinand Schulz, die Enkel. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 2. Juni er. Vormittags 
11 Uhr, von der Leichenhalle des Marienkirchhofs aus ſtatt. 


Bekanntmachung 


Die ſtädtiſche Schwimmaunſtalt 
wird am Mittwoch, A Juni 155 J. 
Morgens 6 Uhr eröffnet, die Srei- 
badeſtelle dagegen erſt am 6. Juni d. J. 

nmeldungen zum Abonnement find 
im Rathhauſe in der Steuerkaſſe, Zimmer 
Nr. 6, während der Dienſtſtunden (Vor⸗ 
mittags von 8—1 Uhr und Nachmittags 
von 3—6 Uhr), anzubringen. 

Ueber die Anmeldung wird gegen 
Bezahlung der Abonnementsſätze eine 
auf den Namen des Inhabers lautende 
Karte ausgehändigt, auch werden in der 
Kaſſe ſowie bei: 

Herrn Kaufmann Schatz, 

Inn. Vorberg Nr. 1/2, 
Kirstein, 
Ritterſtraße Nr. 1, 
Kretschmann, 
Waſſerſtr. Nr. 68, 
Plohmann, 
Waſſerſtr. Nr. 63/64, 
Bademarken verkauft. 

Die Abonnementsſätze betragen: 

a, für Anfänger 6 Mk. 

b. für Perſonen, die bereits einen Kurſus 

durchgemacht haben 4,50 Mk. 

c. für ausgebildete Schwimmer 3 Mk. 
Theilabonnements ſind ausgeſchloſſen. 
Für ein Badebillet mit Berechtigung 

auf Verabfolgung der Badewäſche ſind 
20 Pfg. und für ein Badebillet ohne 
41 Wäſche 10 Pfg. zu zahlen. 

Die Schwaan talk iſt täglich von 
früh 6 Uhr bis , Stunde nach Sonnen⸗ 
untergang geöffnet. 

Der aufder Schwimmanſtaltſtationirte 
Aufſeher iſt angewieſen, den Eintritt in 
die Anſtalt nur gegen Ablieferung des 
Badebillets oder Vorzeigung der Abonne⸗ 
menskarte zu geſtatten. 

In der Schwimmanſtalt 
Billets nicht verabfolgt. 

Das Mitbringen von Hunden iſt 
nicht geſtattet. 

Elbing, den 31. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 


werden 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Die weltbekannte und in 


allenOrten eingeführte Fir- 
ma M. Jacobsohn, Berlin, 
Linienstr. 126, berühmt durch 
langjährige Lieferung an Mitglieder von 
Lehrer⸗, Krieger⸗, Poſt⸗, Militär⸗ 
zn U. Beamten⸗Vereinen 
ses verſendet die neueſte hoch⸗ 
2 armige Familien⸗Näh⸗ 
maſchine, verbeſſ. Kon⸗ 
Sſtruktion, zur Schneiderei, 
Hausarbeit und gewerb⸗ 
lichen Zwecken, m. Ver⸗ 
ſchlußkaſten, Fußbetrieb 
für 50 Mark. Vier⸗ 
wöchentliche Probe⸗ 
eit; jähr. Garantie. 
lle Sorten Schuhmacher⸗ 
Schneider⸗ u. Ringſchiff⸗ 
chen⸗Maſchinen zu billigen Preiſen. 
Maſchinen, die in der Probezeit nicht 
konveniren, nehme unbeanſtandet auf 
meine Koſten zurück. Militaria⸗Fahr⸗ 
räder, Tangentſpeichen, Pneumatiereifen. 
175 Mark. 1 Jahr Garantie. 
Cataloge gratis, franco. 


Hchböcke, 


auch zerlegt, 
früheſte w. Yufträges Plingſtfeſte erbet. 


ana la 
empfiehlt 


M. &. Kedants, 


Wildhandlung u. Fiſchverſandt. 
Special⸗Geſchäft. 
Vis-A-vis der Elb. Zeitungs⸗Expedition 


welche ihre Nieder⸗ 
Damen, 


kunft erwarten, fin⸗ 
den Rath u. freund⸗ 
Weg len bei Frau Ludewski, U 


ö 


| L. Jaskulski, | 


sberg i. Pr., Oberhaberberg 25. 


Mein noch grosses, 
nur aus Neuheiten bestehendes Lager 


Damen- und 1175 Mäntel | 


verkaufe ich, um zu räumen, jetzt zu fabelhaft billi- 


gen Preisen. 


Jaquettes, chice, feine Facons, 


farbig u. schwarz, Mk. 2.50, 2.75, 3:00 De 3 5.00, 6.00, 7.50, 9.00, 10.00 bis 


Kragen, schwarz und farbig, 


aus guten Stoffen, Mk. 1.50, 800 3.00, 4.00, 6.00, 8.00, 10.00, 12.00. 


Kragen u. Capes in Sammet Seide, Crepon eto. 


von Mk. 9.—, 10.— 12.—, 15.—, 20.—. 


Regenmä ntel von haltbaren Engl. u. Cheviotstoffen, | 


von Mk. 6.—, 9.—, 12.—, 15.— bis Mk. 30.—. 


Frauenmäntel nit abnehmbarem Kragen 


von Mk. 9.—, 12.—, 15.—, 20.—, 24.— bis Mk. 30.—. 


Rein wollene Kleiderstoffe 


in Mohair, Barege, Crepe, Beige etc., 


a Teizende Neuheiten, 


zu ganz besonders billigen Preisen. 


Sonnenschirme, schwarz u. farbig, 


aparte, feine Sachen, Mk. 1.50, 2.—, 2.50, 3.—, 4—, 6.—, 8.—, 10. —. 


Joh. Lau. 


Hoiel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Special-Ausschank von Höcherlbräu. 


Bäckerei⸗ Uebernahme. 


Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend zur freundlichen Nach⸗ 
richt daß ich die 


am Bäcoclerei mus 


von Herrn Habeck übernommen habe. Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, 

durch vorzügliche Sauberkeit und gute Ausführung meine werthen Kunden zu⸗ 

frieden zu ſtellen. Indem ich nun um gütigen Zuſpruch bitte, danke ich im Voraus. 
Hochachtungsvoll 


Bernhard Muschinsky, Gr. Stromſtraße 8. 
Gründlichen, akademiſchen Unterricht in der feinen 


Damenschneiderei (neueſtes Syſtem) 
Zeichnen, Zuſchneiden, Anfertigen eigener Garderobe. ME 
Curſus 4—6 Wochen. Anmeldungen bis zum 15. Juni erbeten. 
B. Hügel, akadem. gepr. Modiſtin, 
Ge erſtraße 54, II. 
Verkauf einzelner Schnittmuſter nach Maaß unter Garantie 
guten Sitzes. . Deutſche, Wiener, Engliſche Taillen. mA 


5 als Pfeffermünz⸗, Krauſemünz⸗ 
Medieiniſche Thee 8 Tauſendgülden⸗, Kamillen⸗, 
Kardobenedikten⸗, Stiefmütterchen⸗, Salbei⸗, Meliffen-, Bärentrauben⸗, Steinklee⸗, 
Wermuththee; ferner Eibiſch-, Entians, Liebſtöckel⸗ Salgantz, 4. 8 Süßholz⸗ 


Schwarzwurzel x. ſtets friſch und billigſt bei S ern 9 anven. 


Triſchen Rhabarber Triſchen Rhabarber rene 
u. Stachelbeeren 3 5 — R 


empfiehlt die 
Obsthalle Alter Markt. Derjenige, der mir die be⸗ 
BE Xorufloe Womommohl u treffende Perſon nachweiſt, die 
r 2 Feinſle⸗ Weizenmehl 5 — ſich erlaubt hat, anonyme Briefe 

aus den Königlichen Mühlen zu an meine Geſchäftsverbindungen 


zu ſenden, worin in ganz unge⸗ 
Bromberg 


höriger Weiſe von einem Ge⸗ 
per Pfund 16 Pfg. und 18 Pfg. 


ſchäftsverkehr 9 5 Bu 
wird, kann die obige Belohnung 
2 Kaiſerauszugmehl 
per Pfund 20 


Fu. bei mir 925 0 17 1 5 
der „Altpreußiſchen Zeitung“ in 
Adolph Kellner Nachfl. _ 


Empfang nehmen. 


e iegenheit wird zuge⸗ 
A. Freud cho f . 3 genh zug 
Königsbergerstr. 19 u. „Alte Börse“ 38. zn 
Delieatessen-, Spieringſtraße 7. 
Colonial, Wein- A A 
Cigarren- Ein Laufburſche, 


und Sier-Nandlung. 
Specialität; Fischversand. 


Sohn ordentlicher Eltern, 
Stellung bei M. Ruddies. 


findet ſofort 


EREOREOSSEOHSO TERN ER SEOTNEUH 


Künſtliche Zähne 
J unter mehrjähriger Garantie, 
i Iombiren ꝛc. 


Leichte Abzahlung. 
Prämiirt mit den erſten Preiſen. 


Ginger Co. duc. ge 


(vormals G. Neidlinger) 
Elbing, Fleiſcherſtraße 13. 


158 


(. Reihe) mit 6261 Geldgewinnen, 
Hauptgewinne 


1 5 0,0 0 0 Un 


end in allen Lotteriegeſchäften 
Ar 8 auch birect zu beztehen 
Liſte 20 Pf. extra) von 


1 weit der Metzar er Beld-Lotteria In Metz. 


Füchlige Milchausträgerinnen 


ſich ſofort melden 
können ſich ſof Kettenbrunnenſtr. 7. 7. 


Benno Dermis 


Nachf. 
Colonialwaaren-, 
D Delieatessen-, >> 
Südfrucht- u. 
Wein-Bandlung. 


Al pl a 


Polen Blousen 


2 Damen- dene | | AR. für en Sub 
terräcke var er GORSEW fr. | Hamel. 


bei Vigo gne, er eco. Herren, | Mädchen u. 


15 2 Damen Kinder 
aus nur prima 0 0 h It am 9 und empfehle dieſelben zu empfehle in 9 
mreinwollenen \ Aldi Ed 0 f er concurrenzios größter Kusmaßl am Plate 

5 Mo b airſt offen, billigen Preiſen. 


Fämmtl. Herren: u. Damen⸗ 


ſtaunend billigen 


Preis per Sun Alherfe 33. Dane I. Ruddies | "Pi 


Mädchen und M. Ruddies 


Kinder 
33. Fiſcherſtr. 33. 


33. Fiſcherſtr. 33. 


6 und 7 Mark, 
. N in nur tadelloſen 
BE Facons EB 
empfiehlt in größter 
Auswahl ER 


Stück von 50 Pf. ab 


I. Ruddies, 


33. Sifherfit. 33. 


zu dem ſelten 


billigen Preife 
von 2,30 5. Stük 


. Ruddies 


33. Fiſcherſtr. 33. 


Radfahrer- Hosen, 
Radfahrer -Jaduets 


in Tricot u. Cheviot, 
Radfahrer- strümpfe, Re 
Radfahrer-Biousen, | Haus-Schürzen, 


| Radfahrer-tonden | Wirihſchafta⸗Schützen 


. ea Tändel-Schürzen |- Knab ie 


8 en nur reizende Neuheiten und 


Neu aufgenommen: 


2 
5 in weiß und marine. beſte er N i E | IN JA 
Turner, Schw. Schürzen 4 \ CITEN=- he 


Zrieot, Cheviot 


Turner-Hemden, 


| 18 1 in Mohair, Panama u. Seide, und | 
Sport-Gürtel e Wa 0 ch ſt 0 ff en [ nun en 
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Vieiluge zur Altpreußischen Zeitung. 
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Elbing, den 1. Juni 1897. Nr. 126. 


Prozeß v. Tauſch. 

Vor Wiederaufnahme des Zeugenverhörs in der 
Sonnabendſitzung erklärt der Angeklagte Lütz o w, 
daß er ſich in feiner Unterredung mit dem Journa⸗ 
liſten Siman keiner Mafeſtätsbeleidigung ſchuldig ge: 
macht, ſondern nur geſagt habe, daß der Kalſer ſelne 
Mißbilligung über die ſalſche Lesart des Trinkſpruches 
des ruſſiſchen Kalſers ausgeſprochen. In demſelben 
—.— babe er, Lützow, auch Tauſch gegenüber ger 

ußert. 


Als erſter Zeuge wird Schriftſteller Max lich 


milian Harden vernommen. Derſelbe jagt 
aus, daß Tauſch ſchon einmal im Jahre 1895 in 
dienſtlichen Angelegenheiten bet ihm geweſen fet, bei 
welcher Gelegenbeſt das Geſpräch auch auf den 
Staatsſekretär von Bötticher gekommen, jedoch nicht 
über Angemeinhelten hinaus gegangen ſei. Am 
5. Dezember 1896 habe ſich Tauſch durch den Privat⸗ 
detectiv Roth⸗Roffi bei ihm anmelden laſſen und ſei in 
Anbetracht der Lage, in welcher er, Tauſch, ſich be⸗ 
funden, auch empfangen worden. Tauſch habe den 
Zeugen geſragt, ob derſelbe ihn auch für ſchuldig halte ; 
er komme, well er annehme, daß Harden über den 
Brosch Leckert ſchreiben werde, und er wolle ihm, 
em Gegen ſeine Sttuatton objecttv ſchildern und 
um Empfeblung eines Vertheidigers bitten. Tauſch 
babe ſodann ſich darüber ausgelaſſen, wie verhaßt er 
let. Zeuge habe nicht gerade den Eindruck empfangen, 
als ob ſich Tauſch einer Verletzung der Eldespflicht 
ſchuldig fühle, derſelbe habe ſich vielmehr in einem 
Zuſtand tieffter Depreſſion, gewiſſermaßen des Nerven⸗ 
zuſammenbruchs befunden. Tauſch ſchien gewußt zu 
haben, daß ihm ein Prozeß drohte, er habe dem 
Zeugen jedoch wiederholt die Verſicherung gegeben, 
daß er nicht gegen das Auswärtige Amt intriguirt 
babe, wenn er auch zugeſtehen müßte, daß er vielleicht 
durch unvorſichtige Aeußerungen einigen Journaliſten 
1 einem Verdachte nach dieſer Richtung hin 
f ahrung gegeben haben könne. Bezüglich ſeines Bes 
u. bei dem Chefredacteur Dr. Levyſohn habe der 

ngeklagte behauptet, daß er demſelben nicht geſagt 
habe, Leckert werde im Auswärtigen Amt empfangen. 
Es ſchien dem Zeugen, als lege Tauſch dieſer Ange⸗ 
legenheit kein großes Gewicht bei und als habe der⸗ 


ſelbe auch aus dieſem Grund vom „Berliner Tage | H 
blatt“ feine Berichtigung der Notiz betr. Leckert ver⸗ | fl 


langt. Nachdem er, Harden, in der „Zukunft“ feinen 
Aueiten Artikel über den Prozeß Leckert⸗Lützow ver⸗ 
ffentlicht hatte, habe ihm Frau Tauſch einen über⸗ 
chwänglichen Dankesbrief geſchrieben. (Der Ange⸗ 
klagte Tauſch bricht bei dieſen Erörterungen in Thränen 
aut). Der Zeuge führt ſodann aus, daß Leckert ver ⸗ 


ſucht habe, Verbindungen mit ihm anzuknüpfen und ſich 


fi) dabei als gut unterrichtet aufgeſplelt habe. Har⸗ 
den fet zu der Anſicht gelangt, daß Leckert feine 
Wiſſenſchaft nicht aus ſich ſelbſt habe, ſondern aus 
anderen Quellen ſchöpfe. Der Zeuge faßt feine Aus: 
ſoge dahin zuſammen, daß er Tauſch für einen Mann 
1 8 der in feiner amtlichen Thätigkeit mit allerlei 

elikaten theilweiſe mit der ſtrengen Sittlichkeit unver⸗ 
olobllcchn, Dingen zu thun gehabt, und von dem nun 
plötzlich verlangt werde, daß er bei allen Gelegenheiten 
durf ſolche Mittel in Anwendung gebracht haben 
fire te, wie fie einem Gentleman zuſtehen. Zeuge bes 
reitet entſchieden von Tauſch jemals Informatlonen 
über die Angelegenheit des Staatsſecretärs von 
Bötticher erhalten zu haben. 

Der nächſte Zeuge, Staatsſecretär Freiherr von 
Marſchall giebt einen Ueberblick über das Ver⸗ 
hältniß, in welchem das Auswärtige Amt zu der 
politiſchen Polizei geſtanden. Zeuge beginnt mit dem 


Herzenskämpfe. 


Roman von Karl von Leiſtner. 
Nachdruck verboten. 


Der Jüngling ſelbſt ertheilte auf wiederholtes 
Befragen keine beſtimmte Auskunft und wollte den 
von ihnen wahrgenommenen Mangel ſeines Froh⸗ 
ſinnes nicht als thatſächlich beſtehend einräumen. 
Es gelang ihm auch halb und halb, den Vater zu 
beſchwichtigen, aber das ſchärfer ſehende Mutter⸗ 


12) 


nicht zufrieden, ſondern Gräfin Martha war es 
auch, welche der Natur ſeines Leidens bald auf die 
Dr kam. 

Die unabläſſige ſorgſame Beobachtung hatte ihr 
Virigt daß ſich beſonders nach dem Abſchiede von 
se die ſchwermüthige Stimmung ſehr merkbar 
u Zum zweiten Male war dies der Fall ge: 
digte, als Vetter Paul ſeinen Entſchluß ankün⸗ 
7 he ana dort ſelbſt aufſuchen und ſie ſchon in 
Gräfin Zeit ehelichen zu wollen. Das brachte die 
ausſichteloſe 09 auf die Vermuthung, daß es eine 
das Gemüth des dung zu jenem Mädchen ſei, welche 


477 etäuſchten, durch di : 
a a 


fallene, hatte erleben müſſen. 
daft melde ihr dase fo Raten er 
mit eine den eigen der Sat fin lee 
Leidenſchaft hing? 8 ie aufenden 
wacher Fi be beuten gern en ga 


noch um ein Beträchtliches und ſie glaubte nunmehr 


die Stunde nicht mehr fern, in welcher die Folgen 
der That auf ſein Haupt fallen ſollten. Schlimmer 
als es jetzt zwiſchen den Ehegatten ſtand, konnte es 
auch dann kaum werden, wenn die Sache zur Aus⸗ 
ſprache kam. > 

Nachdem wiederum einige Zeit vergangen war, 
erfolgte eine zwiſchen Mutter und Sohn ſtattfin⸗ 


Erſcheinen einer Anzahl Artikel, 
erſchienen waren und bald die 
Berhältnifje bei der Regierung nach dem ſtatt⸗ 


griffen gegen das Auswärtige Amt enthielten, bald 
ſich in Betrachtungen und Vermuthungen über den 
Geſundheitszuſtand des Kalſers ergingen. Der Ver⸗ 
faſſer der Artikel mußte gut informirt fein, wenn er 
auch vieles falſch und wahrheitswidrig darſtellte. 
Zeuge fährt fort: Herr v. Mauderode wurde bes 
auftragt, den Verfafier zu ermitteln, und ich glaube, 
hörte damals zum erſten Male von Herrn 
v. Tauſch als Criminalcommiſſar bei der politiſchen 
Polizei, welcher mit dieſer Angelegenheit von Herrn 
v. Mauderode betraut wurde. 
daß ein Dr. Schumann der Verfaſſer jet. 
darauf erſchlenen in Partſer Blättern Artikel ſkanda⸗ 
löſen Inhalts über hochgeſtellte Perſonen. 
wurde fo arg, daß die franzöſiſche Regierung ihre 
Verwunderung darüber ausſprach und uns darauf 
hinwies, daß die Artikel von Berlin aus in die 
Partſer Blätter gebracht wurden: 
Artikeln, als ſei alles bei uns zerrüttet und 
Wir wandten uns wieder an die 
um den Verfaſſer zu ermitteln. 


Wir erfuhren bald, 


Es ſchien nach den 


Majeſtäts beleidigungen 
Eine ganz grundloſe Verdächtigung müſſe es genannt 
werden, wenn behauptet wird daß das Auswärtige 
Amt von vornherein gegen den Angeklagten Tauſch 
Der Zeuge geht ſodann zu den 
Verdächtigungen über, welche nach der Entlaſſung des 
Mintiterd von Köller gegen ihn laut wurden und 
hebt beſonders das große Auſſehen hervor, welches der 
Artikel in der „Kölniſchen Zeitung“ hervorrief, der 
nach Ausſagen Tauſchs von Huhn herrühren ſollte. 
Als endlich die Artikel in der „Welt am M 
gegen das Answärtige Amt und gegen feine Perſon 
gerichtet, erſchienen, habe er den Entſchluß gefaßt, nun⸗ 
mehr ruckſichtslos vorzugehen. 
dies dem Poltzeipräſidenten mittheilte, 


antmos geweſen ſei. 


dende vertrauliche Unterredung, welche den Letzteren 
bewog, ſein gepreßtes Herz durch ein Bekenntniß zu 


Es war ein ſchwerer Kampf, den Martha zu 
beſtehen hatte, nachdem ſich ihr der Gemüthszuſtand 
des geliebten Kindes enthüllt und ſie erkannt hatte, 
wie tief dieſe erſte Neigung in ihm wurzelte. Sollte 
ſie die raſche Heilung des Sohnes, die vielleicht in 
ihrer Hand lag, dadurch bewerkſtelligen, daß ſie den 
Vater bloßſtellte, oder mußte ſie aus Rückſicht für 
dieſen unthätig mitanſehen, wie dem Sohne vielleicht 
auf lange Friſt Lebensluſt und Thatkraft benommen 
auge gab ſich mit feinen Verſicherungen nicht nur blieben? 

Wußte er, welcher zugleich der Erzeuger ihres 
eigenen Sohnes und auch der Biankas war, wußte 
Eberhard — fragte ſich die Gräfin täglich, ſtünd⸗ 
lich —, welches Unheil er hervorgerufen? Hatten 
auf ihn des Mädchens Züge, die dem Bilde Bea⸗ 
tricens aus jener Zeit, als er ſie kennen lernte, 
vollkommen gleichen ſollten, die Gewißheit oder die 
Ahnung des Verhängniſſes hervorgebracht? — Auf 
dieſe Frage wollte ſie ſich nun die Antwort ver⸗ 
ſchaffen, und dieſe zu erlangen, glaubte ſie jetzt das 
wirkſamſte Mittel gefunden zu haben. 

Aergerlich legte eines Tages der Graf die 
Zeitung bei Seite, weil er ſich neuerdings über⸗ 
zeugte, daß ſeiner Gemahlin, welche mit ihm allein 
beiſammenſaß, abſolut jedes Intereſſe für die mit⸗ 
getheilten Vorgänge der Außenwelt mangelte. Was 
zog fie nur heute wieder von der Gegenwart jo 


„Ich begreife Dich nicht, Martha!“ redete er 
die Gattin nach entſtandener Pauſe an. „Früher 
folgteft Du ſtets mit Aufmerkſamkeit und Spannung 
den Berichten, welche ich Dir über die wichtigeren 
Tagesereigniſſe erſtattete; ſeit Deiner Reiſe aber 
ſcheint Dir die Politik ebenſo gleichgültig geworden 
zu ſein als Alles, was ſich in der Stadt oder bei 
den uns bekannten Familien zugetragen hat.“ 
ſich ſelbſt und die Nächſt⸗ 
ſtehenden völlig in Anſpruch genommen iſt, ſo kann 
es kaum anders ſein,“ entgegnete J 

„Was Dich fo ausſchließlich beſchäftigen könnte, 
daß es Deinen Gedanken niemals den Flug über die 
Pforten unſerer Behauſung hinaus geſtattet, das 
vermag ich mir nicht vorzustellen.“ ſagte Eberhard, 
etwas beunruhigt und faſt ſchwankend, ob es rath⸗ 
ſam ſei, dieſes Thema weiter zu verfolgen. 


„Wenn man durch 


„Hausſuchung halten zu laſſen. Er babe bei dieſer] geben. v. Tauſch betont, daß er niemals die 


Gelegenheit den Angeklagten gefragt, was er von der] Thätigkeit Schumanns gegen das Auswärtige Amt 
Sache halte, und da ſei es ihm, dem Zeugen, aufs | unterftüßt habe. 

gefallen, daß Tauſch den Lützow in Schutz nahm und Der Oberſtaats anwalt bemerkt, den ſchlüſſigen 
dabei blieb, daß derſelbe einen Hintermann haben] Beweis, daß von Tauſch Hinter den Preßtreibereien 
müſſe. Von Marſchall habe nun alle Anftrengungen | Schumanns Rand und mit deſſen Artikeln eng ver⸗ 
gemacht, um dieſe Behauptung zu entkräften und] bunden war, halte er auch nach den heutigen Ber 
ſogar ſeine ſämmtlichen Beamten zu einer Erklärung] kundungen des Staats ſecretärs von Marſchall nicht 
darüber auffordern laſſen, ob fie mit dem Leckerk] erbracht. Der ſchwere Verdacht könne nach biefer 
bekannt ſeien. Als er ſpäter durch den Hauptmann Richtung hin nicht geleugnet werden, ein ſchlüſſiger 
Hönig die Mittheilung erhielt, daß dieſer der Ver-] Beweis liege aber nicht vor. Auf die Anſrage des 
faſſer des Artikels in der „Kölniſchen ] Vertheidigers Dr. Lubszynski, ob er den Ein⸗ 
Zeitung“ ſei, habe er die Gewißheit gehabt,] druck erhalten habe, daß ein Polizelagent auf eigene 
daß Tauſch in einer Angelegenheit, die bis] Hand Politik treibe, erwidert Freiherr v. Mar⸗ 
an den Kalſer gehen mußte, feiner vorgeſetzten Be- [ſchall, das jet ſchwer zu ſagen, im Allgemeinen 
hörde eine falſche Meldung gemacht hatte. Der thue wohl ein Agent den Willen feines Meiſters. 
Miniſter des Inneren habe ihm, Marſchall, geſagt, Nach einer halbſtündigen Pauſe wird der Staats⸗ 
daß die Nachricht über die Verfaſſerſchaft Huhns von | mixifter v. Köller vernommen. Dieſer jagt aus, 
einem Vertrauensmann herrühre, der ein Geſpräch er jet zwei Mal mit v. Tauſch in Verbindung ge- 
zwiſchen einigen Herren, darunter der Chefredakteur] kommen, nämlich in der Angelegenheit von Kotze und 
Dr. Levyſohn, belauſcht haben wollte. Ferner habe] zur Ermittelung des Verfaſſers der Depeſche in den 
er ſich der Angelegenheit mit dem Kriegsmintſter von | „Münchener Neueſten Nachrichten“. Er babe v. Tauſch 
Bronſart erinnert und durch den e gebeten, ſich Mübe zu geben, es käme nicht auf 
Gaede fefigeftellt, daß die Mittheilung, der betreffende | 1000 Mk. an. Die Frage des Präſidenten, ob 
Artikel ſtamme aus dem Miniſterlum des Innern] darüber, daß Freiherr v. Marſchall den Verdacht der 


auch von Tauſch gemacht worden fet, der ſich ſelner⸗] Provenſenz des Artikels aus dem Miniſterſum des 


ſelts auf Lützow berufen habe. Nach der Einleitung] Innern zerſtreute, etwas bekannt geworden ſei, ver⸗ 
des Prozeſſes gegen Leckert habe ihm Dr. Levyſohn] neinte Herr v. Köller. Weiter ſagt er aus, er habe 
auf feine Frage, woher er die Mittheilung habe, daß] kelne Nachrichten in die Preſſe lancirt, nur am Tage 
Leckert im Auswärtigen Amt empfangen werde, zwar] ſelnes Abſchiedes, auch habe er weder im Sinne des 
nicht direkt den Angeklagten genannt, jedoch ange» | Zuſtandekommens der Milltärſtrafprozeßordnung oder 
deutet, daß die Notiz auf denſelben zurückzuführen im Sinne des Gegenthells die Preſſe inſpirirt oder 
ſei; außerdem habe Dr. Levyſohn verſichert, er könne] influrt. Der Präſident fragt v. Tauſch warum bei 
ſich in der Urheberſchaft nicht irren. Der Bor -der Rücksprache mit dem Minifter v. Köller er nichts 
fitzende erklärt, daß die Ausſagen des Freiherrn] davon ſagte, daß er im Auftrage des Kriegsminiſters 
von Marſchall wohl geeignet ſeien, einen ſchweren v. Bronſart Recherchen anſtellte. v. Tauſch erwidert, 
Verdacht auf Tauſch zu werfen, daß fie jedoch keine] weil er den Pollzeſpräſidenten an dem Tage, wo er 
directe Widerlegung der Behauptungen des Ange⸗ zum Vortrag erſchienen, antraf und er nichts derartl⸗ 
klagten ſeien. Der Oberſtaatsanwalt be- ges über den Kopf feines Vorgeſetzten mittheilen 
merkt hierzu noch, daß Tauſch behaupte, daß er] wollte. 

ſchon deshalb Dr. Levyſohn gegenüber nicht geſagt Der Kriegsminiſter v. Bronſart giebt an, als 
baben könne, Leckert werde im Auswärtigen Amte er die Hilfe der Polizei in Anſpruch nahm, kannte er 
empfangen, weil er gewußt habe, daß Dr. Levyſohn v. Tauſch nicht. Es kam ihm nur darauf an, den 
dem Auswärtigen Amt folort hiervon Mittheilung] Verfaſſer der Depeſche zu ermitteln, denn der Artiel 
machen würde. Frhr. v. Marſchall erklärt das | hatte auch ihn in Verdacht gebracht, den Artikel in⸗ 
rauf, weder von Dr. Levyſohn noch von irgend elner] ſpirirt zu haben. Wenn die „Münchener Neueſten 


6 Seite irgend welche Mittheilungen über die Polizei] Nachrichten“ den Verfaſſer genannt hätten, hätte man 


erhalten zu haben, die Behauptung Tauſchs ſchwebe] die ganze Pollzeil und ihre Agenten nicht gebraucht. 
völlig in der Luft. In den Acten des Auswärtigen | Bei den Nachforſchungen nach den Indiscretlonen in 
Amts iſt der Name Tauſch zum erſten Mal in Ver- den „Münchener Neueſten Nachrichten“ über die 
bindung mit Schumann vorgekommen gelegentlich der] Staatsminiſterialſitzung jet von irgend welchen 
Mitthellung, daß es Richard Grothe geweſen jei, der ][Intriguen gegen ihn nie Rede geweſen. Ihm war 
den Schandartikel Schumanns in die Pariſer Blätter] nur darum zu thun, fein Alibi nachzuweiſen. Da 
gebracht habe. Als der bekannte Artikel in der „Köl⸗ brachte ihm Oberſtlieutenant Gaede die von Lützow 
niſchen Zig.“ erſchlen und Tauſch berichtete, daß ders | ftammende Meldung. Miniſter v. Köller intrigutre 


ſelbe von Huhn, der im Auswärtigen Amt empfangen gegen ihn und bediene ſich dazu eines Subaltern⸗ 


wurde, herrühre, wurde ich vom Staatsſecretär von] beamten. Er ließ Tauſch durch Gaede hierüber ſeine 
Bötticher gefragt, ob mir das nicht unangenehm jet. Zweifel mittheilen, ſagte, wenn ihm Jemand ein Bein 
Ich habe dies verneint, da ich ein gutes Gewiſſen ] ſtellen wolle, werde er nicht den Umweg über München 
hatte. Als ſpäter der Befehl zur Hausſuchung bel] dazu nehmen. Außerdem fet es unmöglich, daß wenn 
Leckert und Lützow gegeben wurde, habe ich Zaufch fein hoher Würdenträger gegen ihn intriguire, er ſich 
gefragt, was er von der Sache halte. Da fiel mir.] dazu eines Subalternbeamten bedienen würde. Tauſch 
wle ich ſchon geſagt habe, auf, das Tauſch den Lützow blieb gegenüber Gaede dabei, daß die Sache richtig 
in Schutz nahm und immer dabei blieb, daß dieſer fiel. Hiernach wurde ich doch zweifelhaft, fo fährt 
einen Hintermann baben müfje, Auf eine Frage des I Bronſart fort, ob ich recht hatte, die Möglichkeit einer 
Vertheidigers antwortet der Zeuge, es jet ihm nicht Intrigue ganz von der Hand zu weiſen. Wenn mir 
bekannt, daß Tauſch von beſonderer Animoſität sen | u ganz unverſtändlich war, wie jemand dazu 
den Geheimrath Holſtein erfüllt geweſen ſel. Oberſtaats⸗! kommen ſollte, mich durch Intriguen ſtürzen zu 
anwalt Dreſcher macht darauf aufmerkſam, daß wollen. Ich ging zu Freiberrn v. Marſchall, der mir 


Als von Marſchall] Lützow den Holfteln als Hiatermann Leckerts ange- ſofort ſagte, daß es ganz unmöglich jet, daß v. Köller 
babe biefer | geben habe. v. Lütz o w: Tauſch rietb mir, bei der | ſolche Inirlguen anzettele. Durch v. Marſchall wurde 
Tauſch den Auftrag ertheilt, bei Leckert und Lützow! Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter dies anzu: 


dann auf dſplomatiſchem Wege in München der Ver⸗ 


„Iſt der jetzige unnatürliche, dem jugendlichen] Zurückbleiben Jener bei Marietta Palmo ſchon die 
Lebensalter keineswegs angemeſſene Zuſtand unferes Folge eines in ihrem Herzen entſtandenen Zwie⸗ 
Sohnes nicht allein ſchon ein ausreichender Grund ſpaltes geweſen iſt und daß Paul ſich nicht vielleicht 
zur ſteten Sorge für uns Beide, da er bei feiner fzu feinem Schmerze jetzt hat überzeugen müſſen, 
geſchwächten Geſundheit zu ernſten Befürchtungen Bianka vermöge es nicht, ihm vor Hans 
Anlaß geben muß? Oder ſiehſt Du über denſelben] den Vorzug zu geben, deſſen Neigung fie erwidern 
ſo leicht hinweg?“ fragte die Gräfin. müſſe.“ Ar 

„Durchaus nicht, aber ich finde ſolche Erſchein⸗ „Das darf nicht ſein! Es wäre ein frevelhafter 
ungen nach den jüngſt erlittenen Fieberanfällen nicht | Gedanke! Nie und nimmermehr!“ rief der Graf 
allzu befremdend und hoffe, daß mit der vollſtändigen] plötzlich lebhaft aus, feine Gattin raſch unterbrechend. 
Wiedergewinnung der Körperkräfte auch der Geiſt Die Augen Marthas hafteten mit durchbohrender 
ſeine frühere Friſche zurückerlangen wird.“ Schärfe auf ihm, während er dieſen Ausſpruch that, 

„Weil Du die eigentliche Urſache des fort-] den er im Moment, als er ſeinen Lippen entflohen 
ſchreitenden Uebels nicht erkannt haft, während ich] war, auch ſchon bereute. Er hatte zu viel gejagt 
über dieſelbe nun aufgeklärt bin,“ wendete Martha] und fein Erbleichen, ſowie das krampfhafte Zucken 
ein. feiner Geſichtsmuskeln bekundeten, daß er ſich deſſen 

„Wie?“ entgegnete Graf Vorra, erſtaunt ob] bewußt war. Er vermochte es nicht, den Blicken 
dieſer Eröffnung. „Und doch drängteſt Du Hans] Marthas länger Stand zu halten und wandte ſich 
kürzlich noch eben fo ſehr, wie ich ſelbſt, er möge raſch ab. Dieſe aber fragte, während ihr Herz 
uns ſein volles Vertrauen ſchenken?“ pochte und ihre Pulſe flogen: 5 5 

„Ich wollte damit bezwecken, daß er auch Dir „Warum nennſt Du es ein Frevel? Als eine 
gegenüber ſich unumwunden ausſpreche, wozu ihm] unüberlegte mag die Handlungsweiſe unſeres Sohnes 
der Muth fehlt. So will ich denn an feiner Stelle | mit Recht bezeichnet werden; aber wenn es dahin 
offen reden und Dir kundgeben, daß nur die unver⸗ kommen ſollte, daß Paul in ſeine frühere Stellung 
tilgbare Liebe, welche er für Bianka Soſpiro im zurückzutreten ſich veranlaßt fühlte, nachdem er 
Herzen trägt, ſein Seelenleiden veranlaßt hat.“ Bianka's Herz durchſchaut hat, ſo würdeſt Du a 

Martha nahm bei dieſen Worten im Antlitze des] Glück Deines Sohnes wohl ſo wenig dauernd ent⸗ 
Gatten eine jähe Beſtürzung wahr, die ſich aber nur | gegenſtehen wollen, wie ich ſelbſt. Wir würden a 
ganz momentan erkennen ließ. Offenbar verfuchte | daran gewöhnen, über Biankas niedere oder 2 
er, die heftige Erregung, welche ihre Mittheilung in | unbekannte Herkunft hinwegzuſehen und uns ſch ieß⸗ 
ihm zur Gluth entfachte, möglichſt raſch zu be- lich darein ergeben, fie unjere Tochter zu * 
meiſtern. Es mußte ihm indeß doch ſchwer werden, Wie vorhin lauerte der Blick der ene en 
zu ſprechen, denn er brachte das, was ihm auf den] auf die Wahrnehmung des Eindruckes, we ne 
Lippen ſchwebte, nicht hervor, obwohl dieſe ſich bes dieſe ſelbſtverſtändlich nicht ihre eigene e e 
reits geöffnet hatten, um es zu verlautbaren. kundende, ſondern von der Liſt ee 15 

Die Gräfin fuhr fort: dung auf Eberhard machen würde. Die pe u 

„Nachdem wir Beide ſchon vor der Abreiſe von] Situation, in der dieſer ſich befand, mußte e u 
hier das Vorhandenſein dieſer Neigung annehmen | furchtbar hohen Grad erreicht haben, en 18 
zu müſſen geglaubt hatten, habe ich mich in Venedig jetzt noch war er unfähig, etwas zu erwidern 1 
nach erfolgter Geneſung unſeres en ren fegen DE 195 1 Bewegung 

eit davon überzeugt und es muß auch eine Er= ſeinen zitternden Händen. ; = 

2 — zwischen Hans und Bianka ſtattgefunden „Würdeſt Du Dich entſchließen a 1 7 5 
haben. Wenn ihm das Mädchen an re 0 Da Tochter zu nennen?“ fuhr Martha nochma 
auf die Paul geſchuldete Dankbarkeit vorläufig keine] fort. 5 

Een hat, fo können wir doch nicht Auf der Stirn des Mannes 1 kalte 
wiſſen, wie die Sache in Zukunft ſich noch geſtaltet, Schweißtropfen, während ſich nur zwei Worte aus 
vielleicht ſogar inzwiſchen ſchon geſtaltet hat. Wer ſeiner Kehle mühſam und dumpf tönend hervor⸗ 
bürgt Dir dafür, daß nicht doch am Ende das drangen: 


faſſer Meldung der „Münch. Neueſt. Nachr.“ ermittelt, 
wodurch abſolut feſtgeſtellt war, daß keine Spur Ver⸗ 
dacht auf Herrn v. Köller ruhte. Tauſch brachte dann 
die angebliche Qulttung v. Kukutſch, wohl nur um zu 
zeigen, das er betrogen ſei. Er ſprach wohl auch den 
Verdacht aus, daß die Quittung nicht echt jet. Ich 
ſagte ihm, er müſſe nun ſelbſt wiſſen, was er mit dem 
Agenten Lützow zu thun habe. Ich machte zu Tauſch 
keinerlei Andeutung darüber, daß etwa das Staats⸗ 
intereſſe verböte, gegen Lützow Strafanzeige zu er⸗ 
ſtatten. Auf die Frage des Vertheidigers Schwindt, 
ob Zeuge den Eindruck habe, daß es ſich in der 
vorigen Sache um eine Intrigue Tauſch's gegen 
Köller handelte, erwidert Bronſart, das würde doch 
gegen den geſunden Menſchenverſtand verſtoßen. 

Oberſt Gäde ſagt aus, daß man im Kriegs⸗ 
miniſterium die Anſicht hatte, daß Tauſch dem Kriegs⸗ 
miniſterium gegenüber vollſtändig bona fide gehandelt 
habe. Niemals ging ein Auftrag an Tauſch dahin, 
Material gegen Herrn v. Köller zu ſammeln. Der 
Zweck der anonymen Verskarte war, Tauſch gegenüber 
jeiner vorgeſetzten Behörde zu decken und zu vermeiden, 
daß auf die politiſche Pollzel recurrirt werden müßte. 
Der Verdacht gegen Kukutſch war mit der Vernehm: 
ung Kukutſch's ſoſort verſchwunden. Gerade das 
Verhalten Tauſch's in der Qulttungsangelegenheit 
überzeugte Gäde, daß Tauſch mit Lützow nicht unter 
einer Dede ſplelte. Seine, Gäde's, Ueberzeugung ſei, 
daß Tauſch in dieſer Angelegenheit makellos daſtehe. 
Es jet wohl möglich, daß Tauſch aus der Bemerkung, 
das Kriegsminiſterium habe kein Inteerſſe, weitere 
Schritte wegen der Quittungsfälſchung zu thun, die 
Schlußfolgerung gezogen habe, es wäre das Beſte, 
wenn auch die Polizei die Sache ruhen laſſe. Nach⸗ 
dem noch Fräulein Wenz aus Warſchau vernommen, 
die nichts Poſitives ausſagt, wird die Verhandlung 
auf Montag vertagt. 


Aus den Provinzen. 


S. Krojanke, 28. Mat. Eine aufregende Scene 
ſpielte ſich am vergangenen Mittwoch auf dem zu dem 
Roggenbach'ſchen Feldwege gehörigen Eiſenbahnüber⸗ 
gange ab. Am Nachmittage deſſelben Tages trieb das 
siebenjährige Söhnlein des Beſitzers mit einem älteren 
Hütejungen das Vieh — 12 Stück an der Zahl — 
auf die Weide, dem vorerwähnten Uebergange zu. Das 
Vieh, das ſich ſehr wild gebärdete, ſprang, die ſchon 
geſchloſſene Schranke ſich ſelbſt öffnend, auf das Bahn⸗ 
geleiſe, als in demſelben Augenblicke aus einer Ent⸗ 
fernung von ca. 800 Meter der Courirzug heran⸗ 
brauſte. Die große Gefahr erkennend, ſtürzte der 
jüngere Knabe dem Vieh nach, um daſſelbe in Sicher⸗ 
beit zu bringen, ungeachtet der Warnungsrufe feiner 
geängſteten Eltern, die, das Schlimmſte befürchtend, 
ſich im letzten Augenblicke laut ſchreiend und hände⸗ 
ringend von dem Schauerbilde abwandten. Gleich 
darauf paſſirte der Zug die Schreckensſtätte, wo der 
beherzte Knabe vor kaum Sekundenfriſt die Paſſage 
frei gemacht hatte. Der junge Held iſt unverſehrt ges 
blieben, auch das Vieh iſt ohne jede Verletzung da⸗ 
vongekommen. 

Marienburg, 28. Mat. Einen Pferdemarkt ohne 
Pferde hielten die Marlenburger dieſer Tage ab. Es 
war auch nicht ein einziges Pferd zum Markte 
gebracht. Händler waren außer denen, die bereits 
zur Luxuspferdemarktauktion erſchienen find, in zahle 
reicher Menge am Platze; ſie warteten vergeblich und 
mußten unverrichteter Sache heimkehren. 

Mewe, 28. Mai. Geſtern wurde der Wirthſchafts⸗ 
inſpektor des Herrn Semrau in Gogolewo unter dem 
Verdacht; am 13. d. Mis. die Wirthſchaftsgebäude 
des Herrn S in Brand geſetzt zu haben. verhaftet. 


„Nein! Niemals!“ 

„Der Gedanke hieran allein ſchon ſcheint Dich 
ſo merkwürdig aufzuregen, daß es mich ſehr be⸗ 
fremden muß. Fühlſt Du Dich unwohl?“ fragte 
die Gräfin. 

„Nein!“ hauchte Eberhard, aber ſein Ausſehen 
ſtrafte das Wort Lügen. 

In dieſem Augenblicke trat ein Lakai in das 
Gemach und präſentirte auf einer ſilbernen Platte 
ein ſoeben eingetroffenes Schreiben, welches die 
Gräfin, als die dem Diener zunächſt Befindliche, 
zur Hand nahm. Der letztere entfernte ſich wieder. 

„Die Entwickelung dürfte vielleicht näher ſtehen, 
als wir vermeinten,“ ſprach Martha, nun ſelbſt 
ſehr überraſcht. „Der Brief iſt mit der Bizeich⸗ 
nung „Eilig“ verſehen und trägt den Poſtſtempel 
Venedig. Willſt Du das Couvert öffnen?“ 

Eberhard nahm das Dargebotene mit bebender 
Hand entgegen, aber es entfiel ihm. Er mußte ſich 
mit dem Arm auf den neben ihm befindlichen Tiſch 
ſtützen. 

Die Gräfin hob das Schreiben auf und ent⸗ 
faltete es. 

Als ſie es geleſen hatte, erblaßte auch ſie und 
ohne jede Bemerkung reichte ſie es dem Gatten. 
Dieſer durchflog es mit fieberhafter Haſt. 

Es enthielt die Mittheilung Paul's über die 
unterbrochene Trauung und die von der vermeint⸗ 
lichen Wahnſinnigen vorgebrachten Behauptungen. 
Wieder ſank das Blatt aus Eberhard's Hand. Er 
ſelbſt aber ließ ſich raſch in dem ihm zunächſt 
ſtehenden Fauteuil nieder. Er ſprach kein Wort. 

„Haſt Du mir nichts zu ſagen?“ fragte Martha. 

Der Gatte richtete ſich plötzlich auf und ſah einen 
Moment mit verglaſtem Blicke der Fragenden ins 


Auge. 

Hierauf erhob ſich Graf Eberhard von ſeinem 
Sitze, ſchüttelte langſam das Haupt und ſchritt durch 
das Gemach. 

Daß Eberhard in Bianka ſeine Tochter erkannt 
hatte, war Martha durch ſein bisheriges Verhalten 
bewieſen worden. Nun wußte auch er, daß der 
Gattin ſein Fehltritt kein Geheimniß geblieben war. 

Als die Gräfin ſich nach ihrem Gemahl um⸗ 
wandte, bemerkte ſie, daß er nicht mehr anweſend ſei. 


XVII. 

Hätte Martha noch den leiſeſten Zweifel an 
Eberhard's Schuldbewußtſein hegen können, ſo wäre 
er dadurch beſeitigt worden, daß dieſer ſich nun, 
ohne eine Silbe über die empfangenen ſenſationellen 
Nachrichten zu äußern, in ſolchem Zuſtande entfernt 
hatte. Aber ſeine Schuld mußte ja ſchon ſeit jener 
verhängnißvollen Nacht in Venedig, in der Martha 
mit Beatrice zuſammengetroffen war, als erwieſen 
gelten. In ihrem edlen Herzen regte ſich beim An⸗ 
blick des moraliſch Vernichteten zum erſten Mal ein 


Gefühl des Mitleides auch für ihn und fie erwog 


Die Brandftiitung ſoll verübt fein, um Diebftähle und 
Veruntreunngen zu verdecken. Dem Vernehmen nach 
find mehrere Perſonen hierbei betheiligt. 

Konitz, 27. Mai. Wegen Hebammenpfuſcherei 
wurde kürzlich vor der bieſigen Strafkammer gegen 
die Arbeiterfrau Wardyn aus Czapiewitz, Kreis Konitz, 
verhandelt. Dieſelbe wurde zu einem Jahr Gefängniß 
verurtheilt und wegen Fluchtverdachts in Haft behalten. 
Gegen dieſelbe wird in ähnlicher Sache noch ein 
Unkerſuchungsverfahren eingeleitet werden, da infolge 
ihrer Hilfeleiſtung zwei Wöchnerinnen kurz nach ihrer 
Entbindung geſtorben find. Der Staatsanwalt hatte 
wegen der Gemeingefährlichkeit der Angeklagten zwei 
Sabre Gefängniß beantragt. 

X Jaſtrow, 30. Mai. Der Schulze Kröning 
aus Jambarſt, ein Mann von dem außergewöhnlichen 
Körpergewicht von 295 Pfund, fiel in einer Gaſtwirth⸗ 
ſchaft dortſelbſt vom Stuhle und war ſofort eise 
Leiche. — In Rederitz ertrank in der Pilow der 
4 jährige Kuabe des Eigenthümers Müller. 

Bromberg, 29. Mal. Hente iſt bier unter der 
Flrma „E. Blumwe und Sohn, Actien⸗Geſ.“ eine 
Actlengeſellſchaft mii einem Grundkapital von 1 Million 
Mark von der Breslauer, der Discontobank zu Berlin, 
M. Stadthagen in Bromberg, der Oſtdeutſchen Bank 
zu Königsberg und der Bankcommandite M. Frled⸗ 
länder, Beck und Co. zu Bromberg gegründet worden. 

Bromberg. 28. Mat. In ſehr gefährlicher Ge⸗ 
ſellſchaft, nämlich in der eines Schlangenmenſchen und 
eines Feuerfreſſers und Schwertſchluckers, hatte ſich 
ein Beſucher der Vogelwieſe im Schützenhauſe ſtark 
bezecht, wobei ihm fein Portemonnaie mit etwa 100 M. 
Inhalt aus der Taſche verſchwand. Als Diebe 
wurden die beiden Artiſten ermittelt, die ſich den 
Raub getheilt hatten. Der Antheil des Schlangen⸗ 
menſchen wurde bei dieſem vorgefunden, bei dem 
Feuerfreſſer und Schwertſchlucker war aber nichts vor⸗ 
handen. Letzterer gab nun eines Tages im Gefängniß 
einem Mitgefangenen ein Zwanzigmarkſtück mit der 
Bitte, ihm dafür beſſeres Eſſen zu vermitteln. Jener 
aber brachte die Sache zur Anzeige und ſo wurde der 
Feuerfreſſer nochmals genau unkerſucht — wiederum 
ohne Erfolg. Es hatte aber einer der Gefangenen⸗ 
wärter bemerkt, daß der Mann die Hand zum Munde 
geführt und dabei die Bewegung des Schluckens ge⸗ 
macht hatte. Der Feuerfreſſer geſtand nun zu, ſoeben 
ein Zwanzigmarkſtück verſchluckt gi haben, auch hätte 
er bei feiner Einlieferung zwei Markſtücke im Munde 
gehabt, wo man nicht geſucht hatte. Der Mann 
wurde nunmehr beobachtet und es gelang, ihm das 
verſchluckte Goldſtück wieder abzujagen. Körperliche 
Beſchwerden hat der „Künſtler, davon ebenſo wenig 
verſpürt, wie früher beim Verſchlingen von Feuer 
und Schwert. 

E Znin, 30. Mat. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich dieſer Tage in der Ortſchaft Czacz. 
Die Tochter des Probſtelpächters Kunick kam aus Un⸗ 
vorſichtigkeit dem Getriebe einer Dreſchmaſchlene zu 
nahe, wurde von demſelben erfaßt und derartig zuge 
richtet, daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat, ohne 
daß das Mädchen noch einmal zum Bewußtſein kam. 

Poſen 28. Mai. Der „Gaz. Robotnicza“ zufolge 
wird der „Kongreß“ der polniſchen Sozialdemokraten 
angeſichts der Unmöglichkeit, in Poſen ein Lokal zu 
erlangen, in Berlin abgehalten werden. 

Königsberg, 28. Mal. Die größte Vorſicht bei 
Benutzung der Petroleum» oder Spiritugapparate iſt 
namentlich jetzt am Platze, wo durch das Offenhalten 
der Feuſter leicht ein gefährlicher Luftzug entiteht. 
Ein ſolcher Fall ereignete ſich in der Krönchenſtraße, 
wo das mit zwei Litern Petroleum gefüllte Baſſin 
elnes Kochapparates explodirte, das brennende Del ſich 
über den ganzen Herd ergoß und eine beinahe 


bei ſich ſelbſt, ob ſie es vermögen werde, jenen, 
wenn auch noch ſo ſchweren Fehltritt des Gatten, 
nachdem ein Zeitraum von faſt zwanzig Jahren ſeit 
demſelben verfloſſen war, einſt zu verzeihen, indem 
ſie ihn als verjährt betrachtete. 

Freilich hatten ſich erſt jetzt die traurigen Folgen 
desſelben geltend gemacht; aber was half es, wenn 
ſie Eberhard für alle Zeit darob zürnen und den 
Frieden ihres Hauſes dadurch vernichten wellte. 
Das Geſchehene war weder durch ſeine Reue, noch 
durch ihren Groll mehr zu ändern und wie ſchwer 
mußte auch ihr Sohn darunter leiden, wenn er je 
erfahren würde, was zwiſchen den Eltern vor⸗ 
gegangen war! 

Jetzt aber ſollte ihr zur Faſſung eines Ent⸗ 
ſchluſſes keine Zeit bleiben; denn nicht lange, nach⸗ 
dem der Gatte ſie verlaſſen hatte, betrat Hans eilig 
das Gemach, in welchem ſich ſeine Mutter aufhielt. 

„Was iſt vorgefallen?“ fragte der Jüngling 
haſtig und ſein Ausſehen ließ einen Schluß auf die 
mächtige Erregung ziehen, die ſein Inneres in dieſem 
Augenblicke beherrſchte. „Ich habe erfahren, daß 
ein Brief von Paul's Hand eingetroffen iſt, der mit 
einer Dringlichkeitsklauſel verſehen ſein ſoll und eine 
bange Ahnung ſagt mir, daß dieſes Schreiben etwas 
Außergewöhnliches, vielleicht eine ſchlimme Nachricht, 
enthalten müſſe!“ 

„Beruhige Dich, mein lieder Sohn. Aus Deiner 
Aeußerung erſehe ich leider wiederum, daß Deine 
Gedanken ſtets noch bei Jener weilen, die zu ver⸗ 
geſſen Du Dich bemühen ſollteſt,“ entgegnete Martha, 
ohne auf die geſtellte Frage ſofort zu antworten, 
denn bis ſie zu einem Entſchluſſe kam, in welcher 
Weiſe ſie dies thun ſollte, bedurfte ſie noch einige 
Augenblicke Zeit. 

„Du zögerſt, mir Auskunſt zu geben? O, dann 
haben meine trüben Vorausſetzungen mich nicht ge⸗ 
täuſcht und der unglückſelige Brief betrifft wohl 
Bianka ſelbſt! Was iſt ihr zugeſtoßen?“ So forſchte 
Hans immer dringender. 

„Paul's Zeilen enthalten nichts, was einen 
dauernden Einfluß auf das Geſchick der beiden Ver⸗ 
lobten üben wird,“ erwiderte nun ſeine Mutter. 
„Allerdings aber hat ſich etwas recht Unangenehmes 
ereignet, was ihre Vereinigung gerade im ent⸗ 
ſcheidenden Momente verzögert hat.“ 

„So hat Bianka erkannt,“ unterbrach ſie Hans 
eifrig, „daß ſie noch der Ueberlegung bedarf, ehe ſie 
meinem Vetter das Jawort zu geben vermag? Ach, 
ich dachte es mir ja, daß es nur Dankbarkeit und 
nicht wirkliche Liebe, wie Paul ſie fordert, war, die 
ſie auf ſeine Werbung eingehen ließ!“ 

„Ich warne Dich nochmals, mein Sohn, vor 
jeder neuen trügeriſchen Hoffnung,“ ſprach Martha, 
indem ſie den Jüngling mit tiefem Bedauern an⸗ 
blickte. „Es verhält ſich nicht ſo, wie Du an⸗ 
nimmſt, denn die Störung kam nur von außen 
und wurde durch die Irrſinnige veranlaßt, von 
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anderthalb Meter hohe Flamme zur Dede empor⸗ 
ſandte. Glücklicherweiſe wurde der Unfall gleich bes 
merkt und das Feuer durch Auſwerfen von Sand ge⸗ 
löſcht. — Ein anderer, leider ſchlimmer abgelaufener 
Unfall iſt am Montag in der Tragheimer Kirchen⸗ 
ſtraße dadurch entſtanden, daß eine Handwerksfrau in 
einem Spirituskocher neuen Brennſtoff hinzugos in 
dem Glauben, daß die Flamme bereits erloſchen jet. 
Die Kochmaſchine explodirte und die umherſpritzende 
brennende Flüſſigkett ſetzte die Kleidung der Frau in 
Flammen. Trotzdem ihr Ehemann ſofort hinzuſprang 
und den Brand mit einem Deckbett erſtickte, hatte die 
Aermſte doch bereits Brandwunden im Geſicht und 
an der rechten Hand erlitten. 

Korſchen, 28. Mat. Der hieſige Arbeiter H. auf 
der Südbahn kam beim Zuſammenkoppeln zweier 
Wagen zu Fall, und wurde überfahren. Die Unter⸗ 
ſchenkel beider Beine ſind dem Unglücklichen abge⸗ 
fahren. Der Verletzte wurde in die Klinik nach 
Königsberg geſchafft. 

Heydekrug, 28. Mal. Mit großer Mühe war 
es unter Betheiligung von 3 Gendarmen und ſechs 
Grenzauſſehern am Abend des 24. d. M. endlich ge» 
lungen, des berüchtigten, viel geſuchten Schmugglers 
Loleit aus Kurpen habhaft zu werden. Der Ber« 
haftete wurde geſeſſelt dem Gemeindevorſteher Staßel 
aus Ramutten zur Einlieferung in das biefige Amts⸗ 
gerichtsgefängniß übergeben. Am Tage darauf ging 
der Transport nach Heydekrug ſchon zu früher 
Morgenſtunde vor ſich, und zwar zu Fuß. Der ge⸗ 
nannte Gemeindebeamte betheiligte ſich perſönlich 
daran und hatte noch den Befiger Pallags⸗Ramutten 
zu ſeiner Unterſtützung hinzugezogen. Nachdem ein 
Theil des Weges zurückgelegt war, klagte Loleit über 
großen Druck, den ſeine Fußbekleidung ausübe, wos 
rauf ihm, da er gefeſſelt war, von den beiden Be⸗ 
gleitern die Stiefel ausgezogen wurden, welche letztere 
ſodann P. trug. Während des weiteren Marſches 
ſchützte der Arreſtant Müdigkeit vor. Infolge deſſen 
wollte der Gemeindevorſteher ſich zur nächſten Be⸗ 


ſitzung begeben, um ein Fuhrwerk zur Fortſetzung des 


Transports zu requiriren. Derſelbe hatte ſich aber 
kaum entfernt, da war bei Loleit die Müdigkeit vor⸗ 
bel. Er ſchüttelte ſeine Handſchellen ab, und mit der 
Schnellfüßigkeit eines Schmugglers von Fach gewann 
der Schlauberger — barfuß, wie er es gewollt — 
bald einen jo weiten Vorsprung, daß feine Verfolger 
ihn nicht einzubolen vermochten. 


Von Nah und Fern. 


»Die Heiligſprechung des Antonio Maria 
accaria aus Mailand, der im 16 Jahrhundert den 
arnabiten⸗Orden begründete, und des Peter 

Fourier, der im 17. Jahrhundert lebte und den 
Beinamen „Apoſtel von Lothringen“ führt, fand am 
Vormittag des Himmelfahrtstages durch den Papſt in 
Perſon in der Baſilika der St. Peterskirche ſtatt. 
Zum erſten Male wieder ſeit dem Konzil im Jabre 
1870 und ſeit dem Aufhören der weltlichen Herrſchaft 
des heiligen Vaters entfaltete der Vatikan ſeinen 
ganzen Glanz und kirchliche Pracht. Auch diesmal 
waren tauſende von Pllgern aus allen Theilen der 
Welt herbeiſtrömt, um der heiligen Handlung bei: 


zuwohnen, welche der Papſt in der erſtmalig 
wieder für eine derartige Feiler geöffneten St. 
Peterskirche celebrirte. Die Behörden batten 


alle Vorkehrungen getroffen, um jede Störung aus⸗ 
zuſchlteßen. Die Illumination der Peterskirche kam, 
obſchon zwanzigtauſend Kerzen brannten, kaum zur 


Geltung. Das Gedränge in der Kirche war natürlich 
groß, doch war keinerlei Zwiſchenfall zu beklagen. 
Der Vorbeimarſch der direkt von der Scala Regia 


welcher ich Dir in Venedig ſchon erzählte. 
hat Bianka ſelbſt bis an den Altar verfolgt und 
das dadurch verurſachte Entſetzen der Braut machte 
die Vertagung des Trauungsaktes erforderlich.“ 

„Wie bedaure ich das arme Mädchen!“ rief 

ans aus. „Was wollte denn das entſetzliche 
Weib abermals?“ 

„Sie iſt eine arme Unglückliche, die Bianka, 
wie Du weißt, als ihre Tochter betrachtet und des⸗ 
halb ſtets Rechte auf ſie geltend machen will,“ ant⸗ 
wortete die Gräfin, indem ſie ſich beſtrebte, mög⸗ 
lichſt bei der Wahrheit zu bleiben, ohne dem Sohne 
zu viel zu enthüllen. 

„Und was ſoll nun geſchehen? Iſt Bianka in 
Folge der Erſchütterung erkrankt?“ fragte Jener 


eder. 

= „Ja, doch ift ihr Zuſtand nicht bedenklich. Frei⸗ 
lich werden einige Tage vergehen, bis ſie fähig iſt, 
zum zweiten Male den wichtigen Gang zu unter⸗ 
nehmen, von dem ſie leider kürzlich zurückgebracht 
werden mußte, bevor es dem Prieſter möglich war, 
dem Bunde ſeinen Segen zu ſpenden.“ 

ier hielt Martha einen Augenblick inne, fuhr 
aber, da ihr ein plötzlicher Gedanke gekommen war, 
dann fort: 

„Wenn Du unter ſolchen Umſtänden vielleicht 
ſchon ſehr bald vernehmen wirſt, daß Dein Vater 
und ich nach Venedig reiſen werden, ſo darf es 
Dich darum nicht wundern. Ich glaube, daß Paul 
nicht mit Unrecht erwartet, wir würden die durch 
das bedauerswerthe Vorkommniß ſo hart Betroffene 
beſuchen und an feiner Vermählungsfeier Theil 


nehmen. = > 

bp letzte Aeußerung der Gräfin ſtimmte freilich 
nicht ganz mit dem wirklichen Sachverhalt überein; 
denn eine derartige Aufforderung war von Paul 
weder ergangen, noch nahm Martha an, daß er 
überhaupt ſolche Erwartungen hege. Warum ſie es 
für nöthig hielt, von einer etwaigen Reife nach dort 
u ſprechen, wird die Folge ergeben. Hans ſchien 
über dieſe unerwartete Abſicht ſehr frappirt zu ſein. 
Nach einigen Sekunden erſt ſetzte er das Geſpräch 
fort, indem er fragte: 

4 1 u Pauls Brief? Darf ich ihn denn nicht 

elbſt leſen?“ 
a Dies durfte die Gräfin nicht zulaſſen, denn die 
Kenntniß des ausführlichen, von Paul erſtatteten 
Berichts konnte eine Ahnung des Zuſammenhanges 
auftauchen laſſen. Deshalb entgegnete ſie: 

„Er befindet ſich in den Händen Deines Vaters, 
an den er gerichtet iſt. Wie Du weißt, zieht er es 
meiſt vor, das Wichtigſte aus denjenigen Briefen, 
die uns intereſſiren können, mündlich mitzutheilen. 
Den weſentlichen Inhalt des Briefes kennſt Du ja.“ 

d (Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 
$ In der wohlfeilen Geſammtausgabe von Georg 


durch den Porticus in den Don. J henden Prozeſſion 
dauerte über anderthalb Stunden. Der Pevſt vor 
dem Hunderte von Erzbiſchöfen, Biſchöfen und « cornalen, 
alle in weißer Mitra und in weißen, goldgeſtickten 
Gewändern, einherſchritten, wurde auf der von einem 
Baldachin überragten „sedia gestatoria“ getragen und 
war gleichfalls ganz in Weiß gekleidet. Er ſchien von 
der Theilnahme der Menge ſehr gerührt und ſpendete, 
wenn auch mit zitternder Hand, nach allen Seiten den 
Segen. Während der Feier der Heiligſprechurg, welche 
hinter einem faſt undurchdringbaren Nebel von Weih⸗ 
rauch vor ſich ging, läuteten alle Glocken Roms zu⸗ 
ſammen. Die beiden erſten Theile der Zermonte hielt 
der Papſt in Perſon ab, während er die auf die 
Heiligſprechung folgende große Meſſe auf Anrathen 
ſeines Leibarztes Dr. Lappont durch den Kardinal 
Oreglia celebriren ließ. Abends war die Fagade der 
Peterskirche glänzend erleuchtet. 


Literatur. 


$ Zu den Kaiſer⸗Feſtſplelen in Wies⸗ 
baden hat Kalſer Wilhelm II. zu einigen Decoratio⸗ 
nen des vom Hauptmann Joſeph Lauff verfaßten 
Dramas „Der Burggraf“ bekanntlich einige Skizzen 
gezeichnet. Heft 19 der „Modernen Kunſt“ (Ver⸗ 
lag von Rich. Bong, Berlin, W.), das ſoeben erſchle⸗ 
nen iſt, bringt dieſe Dekoratlonen nach den Skizzen 
des Kaiſers in vortrefflichen Reproductionen. Auch 
find dem von Alfred Holzbock verſaßten, vorzüglich 
geſchriebenen Auffatz „Die Kaiſer⸗Feſtſpiele in Wies⸗ 
baden“ die Bildniſſe der hervorragendſten Leiter und 
Darſteller der Feſtſpiele beigefügt. Außer den 
gekennzeichneten Gaben bringt Heft 19 der 
„Modernen Kunſt“ noch zahlreiche andere in 
Wort und Bild, den Leſer im höchſten 
Grade feſſeln werden. Ungemein intereſſant iſt ein 
bisher noch nicht veröffentlichten, ſehr humorvoller 
Brief des Staatsſekretärs Dr. von Stephan, der für 
die Jagdpaſſion des Lenkers der deutſchen Poſt ſehr 
bezeichnend iſt. Reizvoll iſt auch ein mit fertigen 
Bildern und ſchwarz⸗weißen Illuſtrattonen verſebener 
Auſſtatz über Bad Driburg in Weſtphalen aus der 
Feder H. Vollmar's. Die Novelle „Knoſpenzauber“ 
von Feodor von Zobeltitz ſpitzt ſich immer inter⸗ 
eſſanter zu. Ueber das Reiſen in Norwegen plaudert 
ſehr belehrend Max W. Kartenßen. Ein Artikel, der 
ſich gegen die New⸗Porker Staatszeitung wegen der 
von dieſem Blatte en gros betriebenen Beraubung 
deutſcher Zeitungen und Zeitſchriften wendet, iſt noch 
beſonders beachtenswerth. Unter den reichen u. ſchönen 
Kunſtgaben verdienen die großen, meiſterlich in Holz 
geſchnittenen Kunftbetlagen : „Rafael und die Fornarina“ 
von H. Lefler, „Ein Ueberfall in der Steppe“ von 
T. Afduklewicz und „Im wunderſchönen Manat Mai“ 
von F. Miralles das höchſte Lob. Auch des meiſter⸗ 
lichen Bildniſſes des Geh. Medizinalrath Prof. Dr. 
Koch, das A. Schwarz in Berlin nach dem Leben 
gezeichnet hat, iſt in Anerkennung zu gedenken. Den 
böchſten Beifall verdient, daß der Preis dleſes wunder⸗ 
ee 19 der „Modernen Kunſt“ nur 60 Pfg. 
eträgt. 


„ Schutzmittel. 
ohne Sten 821 Senden er — 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


z TT ———Hb Ü — 
Sieg Ebers' geſammelten Werken liegt mii der 86. 


Lieferung der 21. Band abgeſchloſſen vor. Er ent⸗ 
hält die „Drei Märchen“, in denen die gereifte Le⸗ 
benganſchauung des Dichters und der hohe Flug feiner 
Phantaſie ſich zur Geſtaltung reizvoller poetiſcher Ge: 
bilde verbinden. Bisher brachte dieſe Ebers⸗Ausgabe, 
welcher durch die Deutſche Verlags ⸗Anſtalt in Stutt⸗ 
gart eine vorzügliche Ausſtattung verliehen wurde, die 
acht ägyptiſchen Romane — von der „Königstochter“, 
welche ſeiner Zeit den Ruhm des Dichters begründete, 
bis zu „Joſua“ — dazu aus der deutſchen und nte⸗ 
derländiſchen Vergangenheit die Romane „Die Gred“, 
„Die Frau Bürgermeiſterin“ und „Ein Wort“, ferner 
das liebliche Idyll „Eine Frage“ und die romantiſche 
Erzählung ⸗„Eliſen“. Hieran reihen ſich nun, einen 
Band für ſich bildend, die „Drei Märchen“, denen 
zunüchſt »Per aspera«, das ſeſſelnde Kulturblld aus 
der Zeil des Katers Carccalla, folgen wird. Mit 
105 Lieferungen (zum Preiſe von je 60 P.) oder in 
25 Bänden (geheſtet & M. 2 50, elegant gebunden 
à M. 3 50) wird dieſe Ebers⸗-Geſammlausgabe voll⸗ 
ſtändig ſein — an Jahall und Ausſtattung eine here 
vorragende Zierde im Bücherſchatze des deutlichen 
A 

on und Farbe in ihrenphyſi⸗ 
ſchen Elnflüſſen iſt der Titel eines Artikels, 
den der Pbyſiologe Dr. S. S. Epftein im neueſten 
Hefte der allbeltebien illuſtrlerten Zeltſchriſt „Zur 
Guten Stunde“ (Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 
Berlin W. 57, Preis des Vierzehntagsheſtes 40 Pl.) 
veröffentlicht. Der Verfaſſer, bekanntlich ein Nature 
forſcher von Ruf, beſchreibt eine Reihe intereſſanter 
und eigenartiger Experimente, dle als Bauſteine zu 
einer neuen Wiſſenſchaft, der Phyſiologte der Kunſt 
zu betrachten find. Aus dem weiteren Inhalte des 
Heftes ſelen die illuſtrirten Artikel „Ein fürſtliches 
Brautpaar“, „Prof. Koch's neues Tuberkulln“ erwähnt, 
der mit einem Porträt Profeſſor Koch's geſchmückt iſt, 
ferner eine formbollendete Legende „Die vier Räuber“ 
von Ludwig Jacolowskl, und ein Aufſatz M. Heu⸗ 
manns über „Die Frau in der Schweiz.“ Der eben 
beginnende Roman „Fatum oder Selbſtbeſtimmung“ 
von J. Coeller⸗Lionheart ſetzt in der der Verfaſſerin 
elgenen eleganten Weiſe ein, und verſpricht eine be⸗ 
wegte, abwechſelungs reiche Handlung. 


Vermiſchtes. 


— Aus der Juſtruktionsſtunde. Unteroifizler: 
„Was hat der Soldat aufs Commißbrot? Rekrut 
(ſchweigt). Unteroffizier: „Weiß kelner, was der 
Soldat aufs Commißbrot hat?“ Alle ſchwe'gen. 
Uatero'fizter: „Anſpruch hat der Soldat aufs Com⸗ 
mißbrot — Ihr Eſel!“ 8 

— Juriſtendeutſch. Eln Leſer der „Frankf. 
Ztg.“ theilt folgendes feines Satzgefüge mit, das er 
in den Akten eines Preßprozeſſes zu entdecken ſo 
glücklich war: „Die Urſache der Berechtigung der 
Nennung des Namens des Verfaſſers des inkrimlnirten 
Artikels der Nummer der X Zeitung des betreffenden 
Tages von Seiten des verantwortlichen Redakkeurs 
der Rubrik der genannten Zeitung iſt klar.“ 


